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Schwere Kampfe an der Zeſtfront. Ein feindlicher Hauptſchlag geſcheitert.

Reue ruſſtſche Vorſtöße ſtegreich abgewieſen.

Die Volksernährung
im dritten Kriegsjahr.

e. Am 1. Auguſt währt der Weltkrieg nun bereits
Eine Fülle von Ereigniſſen ergreifendzwei Jahre.

ſter Art nd an uns vorübergegangen. Aber wir
haben auch Lehren und Erfahrungen aus dieſen
ernſten Monaten gezogen. Nicht zum wenigſten auf
dem Gebiete der Volksernährung. Hier mußten wir
reichlich Lehrgeld zahlen. Durch manchen Fehler
wurde uns das Durchhalten erſchwert, und es iſt ein
Verdienſt des Reichstages und beſonders der fort
ſchrittlichen Abgeordneten, daß ſie bei offenkundigen
Mißſtänden im Syſtem nicht locker ließen, und es
ſchließlich auch durchſetzten, daß neue Wege beſchritten
wurden.
Wie ſteht es nun im dritten Kriegsjahr? Sind
die Vorbereitungen gut und werden die getroffenen
Maßnahmen eine einfachere Durchführung der Volks
ernährung geſtatten Dieſe bedeutſamen Fragen
behandelte der fortſchrittliche Reichstagsabgeordnete
Hoff Kiel in einem Vortrage, den er vor den
Kieler liberalen Vereinen hielt, und über den die
„Kieler Ztg.“ berichtet. Herr Hoff iſt ein Sachver
ſtändiger auf dem Gebiete der Volksernährung. Das
hat er in den Ausſchüſſen des Reichstages und dann
auch in der Vollſitzung mehrfach bewieſen Auch dem
parlamentariſchen Beirat für Volksernährung gehört
er an. Er gab in der Kieler Verſammlung in großen
Zügen ein Bild der Entwicklung der Lebensmitkel
verſorgung Deutſchlands in den beiden Kriegsjahren.
Unſere Feinde lebten der feſten Hoffnung, daß es
ihnen gelingen würde, uns in kurzer Friſt auszu
hungern. Das ſteht nun aber ſchon heute ohne wef
teres feſt, daß dieſe Träume völlig erledigt ſind.
Auszuhungern ſind wir nicht mehr. Leider wurden
wir zu Anfang des Krieges über den Ernſt der Lage
hinweggetäuſcht, weil immer hoffnungsfreudig ver
ſichert wurde, die deutſche Landwirtſchaft könne das
deutſche Volk ernähren. Der Unfug, als wenn wir
überhaupt nicht nötig hätten, irgendwelche Entbeh
rungen zu kragen, wurde noch bis in die jüngſte Zeit
hinein getrieben. „Aber“, erklärt r o wie
die deutſche Jnduſtrie, ſo iſt auch die deutſche Land
wirtſchaft die beſte der Welt, und wäre ſie es nicht,
Deutſchland wäre längſt zugrunde gegangen. Jn
Ackerbau und Viehzucht ſteht die deutſche Landwirt
ſchaft an der Spitze der Landwirtſchaften der ganzen
Welt. Und dieſe Entwicklung hat ſich ſeit mindeſtens
drei Jahrzehnten in aufwärts ſteigender Linie voll
Zogen. Der Redner wies dann darauf hin, daß die
Ernte des Jahres 1915 ſehr mäßig, vielleicht ſogar
ſchlecht geweſen ſei. Die Rauhfutterernte war viel
fach auf ein Drittel, ja auf ein Viertel Zzurückgegangen.
Allein die Minderernte an Körnern ſoll ſich auf
9 Millionen Tonnen belaufen haben. So war das
Jahr 1915 eine große Belaſtungsprobe. Zu dieſen
natürlichen Mißſtänden haben ſich menſchliche Fehler
in großer Zahl geſellt. Jedes andere Volk wäre
Unter dieſen natürlichen Erſchwerungen ſeiner Er
nährung vollkommen zuſammengebrochen. Es iſt ein
Erfolg unſerer Organiſakion, daß wir trotz der un
geheuren Schwierigkeiten doch haben durchhalten
können. Keine andere Nation wäre kaltblütig genug
geweſen um dieſes alles wirklich zu ertragen Der
bundesſtaatliche Charakter des Reiches, der ſtcher un
endlich viele Vorzüge hat, hat ſich in der Kriegszeit
als ein Hemmnis erwieſen. Alle Verordnungen
mußten den Weg über die Bundesſtaaten nehmen

und wurden ſo verzögert. Jetzt endlich iſt das Kriegs
ernährungsamt gegründet worden

Dem neuen Erntejahr muß eine dreifache Aufgabe
geſtellt werden. Zunächſt müſſen die für die menſch
liche Ernährung notwendigen Lebensmittel ſicher
geſtellt werden. Ferner muß eine gleichmäßige
Verſorgung aller Kreiſe und Schichten verſucht wer
den. Schließlich ſind die Höchſtpreiſe nach und nach
auf ein erträgliches Maß und an die Friedenspreiſe
heranzurücken. Bei einigermaßen guter Ernte muß
ſich eine weſentliche Verbeſſerung der Brot verſorgung
erreichen laſſen. Das Brotgetreide muß gegen Ver
fütterung geſchützt werden. In der Kartoffelfrage
iſt viel geſündigt worden. Die neue Verordnung
ſteht auf dem Boden der Beſchlagnahme und des
feſten Zugreifens. Sie deckt ſich ach lich mit den

en Vdie von der Fortſchr olksparkei
geſtellk wurden. Die Mängel. in der Zuckerverſorgung
müſſen beſeltigk werden. Auf dem Gebiete der
Fleiſchverſorgung iſt eine richtige Preisbildung un
bedingt notwendig. Das Gebiet der Mäſtungsver
träge muß weiter ausgedehnt werden. Es muß ein
einheitlicher billiger Preis für Futtermittel geſchaffen
und der ganze Handel in die Hände des Staats ge
legt werden.

Herr Hoff

Anträgen,

ſchloß mit der Erwartung, daß es ge
lingen wird, durch eine großzügige Organiſation
einen allmählichen Abbau der jetzt herrſchenden Preiſe
auf die Friedensverhältniſſe in die Wege zu leiten.
Notwendig ſei eine Verſtändgung zwiſchen Erzeugern
und Verbrauchern.

der Weltkrieg
Die Kämpfe an der Weſtfront

Die engliſch franzöſiſche Offenſive.
Der feindliche Hauptſchlag geſcheitert. Ungeheure Verluſte.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht beſagt:
Der geſtern gemeldete engliſche Angriff in der Gegend

von Fromelles am 19. Juli iſt, wie ſich herausgeſtellt hat,
pon zwei ſtarken Diviſtonen geführt worden. Die tapfere
bayeriſche Diviſton, auf deren einem Frontabſchnitt er
ſtieß, zählte mehr als 2000 Leichen des Feindes im Vor
gelände und hat bisher 181 Geſangene, darunter 10 Offi
ziere, ſowie 16 Maſchinengewehre, abgeliefert.

Auf beiden Ufern der Somme holten die Feinde geſterm,
wie erwartet wurde, zu einem Hauptſchlage aus. Er iſt
geſcheitert.
Die Angriffe wurden nach kräftigſter Vorbereitung auf

einer Front von nahezu 40 Kilometer von ſüdlich Pozieres
bis weſtlich Vermandovillers in zahlreichen Wellen ange
ſetzt. Mehr als 17 Dipviſtonen mit 200 000 Mann nahmen
daran teil. Das kärgliche Ergebnis für den Gegner iſt,
daß die erſte Linie einer deutſchen Diviſton in etwa 3 Kilo
meter Breite ſüdlich von Harteconrt aus dem vorderſten
in den 800 Meter dahinter liegenden nächſten Graben ge
drückt wurde und daß feindliche Abteilungen in das vor
n Wäldchen nordweſtlich von Vermandovillers
eindrang.

Auf der übrigen Front zerſchellten die wütenden Angriffe
an der todesmutigen e unſerer Truppen unter
außerordentlichen Verluſten für die Feinde. Auch der im
Grabenkrieg überraſchende Einſatz engliſcher Reiterei zu
3ferde konnte daran natürlich nichts ändern. Es ſind

bisher 17 Offiziere und rund 1200 Mann gefangen ge

nontmen worden. SVon der übrigen Front ſind Ereigniſſe von beſonderer
Bedeutung nicht zu berichten.

Von engliſchfranzöſſcher Seite werden in leicht zu
durchſchauend

119. Reſerveregiments. von ſeinem Beſtande von 1109
Mann 969 verloe, während 2 andere Bataillone desſelben
Regiments mehr als die Hälfte ihres

Abſicht die merkwürdigſten Fabeln üher
deutſche Verluſte im Sommegebiet zu verbreiten geſucht.
Es wird von Poldhu in alle Welt gefunkt, aus einem ge
fundenen Schriftſtück gehe hervor, daß ein Vatgillon des

definitiven Be

ſtandes einbüßten. Zur Kennzeichnung ſolcher Ausſtreu
ungen und zur Beruhigung der Heimat des Regiments
wird bemerkt, daß ſeine Geſamtverluſte in den letzten
Wochem bis geſtern glücklicherweiſe wenig über 590 Mann,
alſo etwa ein Viertel der engliſchen Angaben betragen, ſo
beklagenswert auch dies an ſich ſchon iſt.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Die franzöſiſchen und engliſchen Berichte
Beiderſeits der Somme griff die franzöſiſche Infanterie

morgens die deutſchen Stellungen an und machte dabei
merkliche Fortſchritte Nördlich der Somme nahmen die
Franzoſen die deutſchen Gräben vom Hügel von Harde
court an und rückten auf der Linie öſtlich Hardecourt
längs der Eiſenbahn von Combles nach Clery merklich
vor. Südlich der Somme iſt die ganze erſte deutſche
Grabenlinie zwiſchen Barleux und Soyecourt in die Ge
walt der Franzoſen gekommen. Nachmittags dehnten wir
unſere Angriffsfront aus und nahmen die erſte deutſche
Stellung von Eftrees bis zur Höhe von Vermandovillers
vollſtändig.

gerichtete Wir machten in dem Walde von Del
ville Und in Longueval noch einige Fortſchritte. Der
Kampf in dieſen Gegenden dauert fort. Wir brachten
unſere Linie zwiſchen Longueval und Bazentin voraus.

Die letzte amtliche Meldung Haigs von geſtern nacht
beſagt: Auf der nördlichen Linie Baßzentin Longueval
ſchrikten wir trotz hartnäckigem Widerſtand etwa 1000
Meter vor. Der erbitterte Kampf dauert an den nörd
lichen Außenſtellungen von Longueval und im Delville-
Wald an.

Vereitelte franzöſiſche Pläne
Der an der Somme kommandierende General Foch

ſah ſich zum weiteren Aufſſchub ſeines bereits als
unmittelbar bevorſtehend angekündigten größeren
Anternehmens genöti g. Es fehle/ die wichtigſte
Vorausſetzung für die Erneuerung des framzöſtſchen Vor
ſtoßes, denn abermals ſei die Hoffnung auf einen für den
Frontausgleich entſcheidenden Gelände gewinn
Haigs unerfüllt geblieben. Der von den Eng
ländern wnum wunden änerkannte Helden
mut der deutſchen Verteidiger vereitele
Haigs Abſichten. Jn Paris ſei große Ent
tä uſchung unverkennbar.

Das Kriegsende in engliſchem Lichte
Der jüngſt zurückgetretene engliſche iniſter Lord

Salborn e ſagte in einer Verſammlung Man darf nicht
glauben, daß der Krieg irgend w e ſeinem Ende
nahe ſei, weil ein krittſcher Punkt in ihm erreicht iſt.
Die Arbeit, die vor uns liegt, dürfte eine Arbeit von
Jahren ſein. Wir ſind nur am An
Aufgabe, zu der das gange Reich ſich geein tigt ha
Nation muß in allen ihren Teilen ſich aufs au erſt
ſtrengen.

Die engliſchen Kriegsausgaben.

Uber die Meldung der tä glichen engliſchen
Kriegsgusgaben (120 Millionen meldet Reuter
noch. Während der letzten ſteben Wochen hätten die Ge
ſamtausgaben des Schatzamtes rund 300 Millionen
Pfund Sterling betragen Die täglichen Ausgaben
r dieſen Zeitraum hätten etwas über s Milbionen
Pfund Sterling täglich betragen Die unvorher
geſehenen Arſachen, welche die Ankoſten zu dieſer Höhe
anſchwellen leßen, ſelten beſonders die Höhe der an die
Regterung verkauften gamerikant ſchen Wert
papiere zur Regelung Des Wecchſelkurſes
und dann der Amſang der an die Verbündeten ge
währten Vorſchüſſe geweſen. Das Zuſammen
reffen dieſer beiden Arſachen habe ſhmeller, als man

früher angenommen hätte, zur Erſchspfng ſe n er
An lethemitte l aus dem Kriegsanleihegeſetz geführt.

Von den andern Fronten
Der geſtrige deutſche Heeresbericht

beſagt:
Die Artillerie und Minenwerfertätigkeit war ſüdlich

des Kanals von La Vaſſee und nordweſtlich von Lens ſo
wie in den Argonnen und beiderſeits der Maas zeitweiſe
geſteigert

Nördlich v on Vendreſſe (Aisne t gingen kleine
franzöſiſche Abteilungen nach ergebnisloſer Sprengung
vor und wurden abgewieſen. Der Trichter wurde von
uns beſetzt.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)



über die Kämpfe im Maasgebiet
i i ö ſiſchen sbericht vom Freitaga en rer 5 u u el e d ehhepueg

in der Gegend von Avocourt und Chattancourt und der
e e ver auf dem Nordoſthange der Höhe 304
an. Auf dem rechten Magswfer machten die Fran
zoſen im Laufe der Nacht weſtlich des Werkes Thiaumont
und ſüdlich Fleury Fortſchritte. Ein befeſtigtes, hart
näckig verteidigtes Werk wurde angegriffen und von fran
zöſiſchen Truppen genommen.
Zunahme der deutſchen Artillerietätigkeit in der Gegend

der Höhe 304.
Die Verteidigungslinien ſtanden in ihrer

ganzen Ausdehnung 48 Stunden unter ſchwerſtem. deut
ſchen Geſchützfeuer. Auch iſt das Bombardement in der
Gegend von Souville, das vorübergehend abgeflaut iſt,
wiederum lebhafter geworden.

Bevorſtehende Räumungen von Verdun und Reims
Ein Teil der Pariſer Preſſe darf jetzt zum erſten Male

ohne Zenſurbehinderung in ihren militäriſchen Betrach
tungen zur Lage die Frage erörtern, öb es nicht klüger
wäre, die zerſchoſſenen Forts von Verdun und die Stadt
Verdun rechtzeitig ohne neue Verluſte zu räumen, ohne
ſich weiter von falſchen Gerüchten und Rückſichten leiten
zu laſſen.

Wie die „Neue Züricher Ztg.“ meldet, hat das fran
zöſiſche Oberkommando den Befehl gegeben, die Stadt
Reims vollſtändig zu räumen. Man weiß nicht, ob dieſe
Maßnahme ihren Grund in einer beabſichtigten Wieder
aufnahme der Offenſive in der Champagne
hat, doch hält man dieſe Möglichkeit für ſehr wahrſcheinlich.

à

Der Luftkrieg.
Deutſche und feindliche Tätigkeit an der Weſtfront.

Jm geſtrigen deutſchen Heeresbericht heißt es:
„Fin im Luftkampf abgeſchoſſenes feindliches Flugzeug

liegt zertrümmert ſüdlich von Pozieres, ein anderers iſt
nördlich von Bapaume in unſere Hand gefallen.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Der engliſche Tagesbericht beſagt: Unſere Flug
maſchinen warfen geſtern und in der vergangenen Nacht
mit Erfolg viele Tonnen Sprengſtoffe auf einige Eiſen
bahnknotenpunkte, Flugzeugſtationen und auf andere wich
tige Punkte. Seit dem 16. Juli kehrten vier unſerer Flug
zeuge nicht zurück.

Erfolgreiche Angriffe in Rußland.
Jm ruſſiſchen Heeresbericht wird gemeldet Sieb-

zehn feindliche Flieger überflogen am 18. Juli den Bahn
hof Samirje (Bahnhof von Horodzieijq, 42 Kilometer
nordöſtlich Baranowitſchi) und warfen 28 Bomben auf ein
e töteten 3 und verwundeten 5 Mann von dem

anitätsperſonal und töteten 3 und verwundeten 23 von
den dort in Stellung befindlichen Soldaten.
Ein Telegramm aus Helſingfors meldet große Brände
in Reval, die von Exploſionen begleitet waren. Man
nimmt an, daß die Brände von den Brandbomben her
rühren, die aus der Luft geſchleudert wurden. Einer offi
ziellen Petersburger Mitteilung zufolge entfalteten die
deutſchen Flieger eine geſteigerte Tätigkett, beſonders längs
der Dünagafront bis Pinſk.

S

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
Unſere Stellungen des Borcola-Paſſes ſtehen an

dauernd unter ſchwerem Geſchützfeuer. Starke feindliche
Kräfte, die in dieſem Abſchnitt unter dem Schutze des
Nebels an unſere Front herankamen, wurden unter großen
Verluſten abgewieſen.

An der Fleimstal-Front verſtärkt vie italieniſcheArtillerie zuſehends ihr Feuer Sonſt keine Ereigniſſe

von Belang. eWie die Schweizer Blätter melden, betonen die Mili
tärkritiker der Pariſer Blätter die

Im amtlichen römä ſchen Bericht heißt es: Die Jn
fankertekämpfe dauerten im oberen Poſinatale fort, wo
wir einige Fortſchritte im Abſchnitte von Borcola ver
wirklichew konnten. Jm Brentatale richtete eine unſerer
Batterien ihr Feuer auf die Station Marter, und es
glückte ihr, den Bahnhof mit einem Volltreffer und einen
mit Truppen beladenen Zug zu erreichen. Ein feind
liches Flugzewg warf Bomben auf Timau im oberen
BukTale und enfachte eine Feuersbrunſt, deren wir ſo
fort Herr wurden.

Vor der Entſcheidung gegenüber Deutſchland.
Der für Donnerstag angeſagte Miniſterrat iſt

verſchoben worden. Vom Miniſterrat wird allgemein
eine eindgültige Kläruwng der italieniſchdeutſchen
Beziehungen erwartet. Die Preſſe aller Parteien mit
Ausnahme derjenigen der offiziellen Sozialiſten ſpricht ſich
für die Kriegserklärung aus. Dieſe Propa
ganda wird ſichtlich von oben begünſtigt.

Den aus Jtalien eingetroffenen Meldungen zufolge
hat die Kriegshetze gegen Deutſchland einen
Grad erreicht, der zur Kataſtrophe drängt. Da
die Regierung nichts gegen die Kriegshetzer unternimmt,ja nicht einmal Wien einzuwirken ſucht, liegt die
Schlußfolgerung nahe, daß tatſächlich das Kabinett Bo

lli in dieſem Punkte mit England und Frankreich bin
ende Abmachungen getroffen hat. Jmmerhin ſcheinen

im Schoße der italieniſchen Regierung noch Meinungs
verſchiedenheiten zu beſtehen

Die „Agenzia Stefani“ meldet: Am Donnerstag abend
begab ſich ein gewaltiger Zug unter Führung des Depu
tierten Barzila zum Kapitol, um dott eine Gedächt
näsfeter für Battiſt zu veranſtalten. Es wurde
eine Tagesordnung angenommen, in der gefordert wird,
daß die nationale Regierung auf die öſterreichiſchdeutſche
Herausforderung mit der Kriegserklärung an
Deutſchland, der Jnternierung aller Feinde und der
Beſchlagnahme ihrer Güter antworte.

idoitlich davon an der Lit

ſteczko zurück.

wurdew von

Nach Privatmeldungen bemüht ſich das Miniſterium
Briand mit allen Mitteln, die italieniſche Regierung
zur Kriegserklärung an Deutſchland zuzwingen. Die franzöſiſche Regierung hält die Kriegs
erklärung für durchaus notwendig, ſchon um ge
wiſſe
gedanken Jtaliens in Frankrei

r

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht

verſtummen zu laſſen.

meldet
Südweſtlich von Riga raffte ſich der Feind nur zu

einem ſchwächlichen Angriffsverſuch auf, der im Keime er
ſtickt wurde. Ruſſiſche Verſuche, beiderſeits von Fried
richſtadt über die Düng zu ſetzen, wurden verhindert

Nördlich von Dweten hat eine kleine Abteilung
das Weſtufer erreicht. Nordöſtlich von Smorgon ſind
vorgeſchobene Feldwachen überlegenem feindlichen Angriff
ausgewichen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Lage unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linſingen.

Nachdem zwiſchen Werben und Korſow ruſſiſche An
griffe zum Stehen gebracht waren, wurde der nach Werben
zurückſpringende Bogen vor erwarteten umfaſſenden An
griffen zurückgenommen.

Heeresgruppe des Generals v, Bothmer
Abgeſehen von kleinen Vorfeldkämpfen keine Ereigniſſe.

(Wiederholt, da nur im einem Teil der geſtrigen Auflage.)
Sſterreichiſch- ungariſcher Heeresbericht.

Auf der Höhe Capul in der Bukowina wurden
neuerliche ruſſiſche Vorſtöße abgeſchlagen. Die Höhen
wördlich des PriſlopPaſſes ſind geſäubert. Die
Kämpfe bei Tatarow dauern fort. Bei Jamna ſüd
weſtlich von Delatny brachen mehrere ruſſiſche An
griffe zuſammen. Jm Mündungswinkel der Lipa griff
der Feind nach mehrtägiger Artillerievorbereitung an.
Sein Vorſtoß über Werben wurde aufgefangen, doch
wahmen wir unſere vorſpringenden Stellungen vor neuer
lich drohender Umfaſſung in die Gegend von Bere

Weiter nördlich keine Anderung der
S

Dem amtlichen ruſſiſchen Bericht
entnehmen wir folgende Stellen: Jn der Gegend am
Stochod verſuchte der Feind bei den Dörſern Ugly und
Arſenowicze (5 und 6 Kilometer ſüdöſtlich Kaſzowka) an
zugreifen, aber erfolglos. Das Vordringen des Feindes
in der Gegend der Dörfer Zwinigeze und Jelizarow ſüd
öſtlich von Gorochow wurde aufgehalten. An der Düna-
front und in Wolhynien ſtellenweiſe Artilleriekampf.
Feindliche Artillerie beſchoß neuerlich den Raum von
Zwiniapze öſtlich Gorochow und unſere Stellungen weiter

Lage.

Ruſſiſche Anleihe in Japan.
Holländiſchen Bankkreiſen wird aus London gemeldet

Die ruſſiſche Regierung hat neue Verhandlungen mit der
japaniſchen Regierung begonnen zur Unterbringung einer
neuen Anleihe von 150 Millionen en diezur Hälfte für die Bezahlung von japaniſchen Kriegsmate
rialien verwendet werden ſoll, zur andern Hälfte in einem
Bardarlehen beſtehen ſoll.

Vom Seekriege.

Vor der Abreiſe der „Deutſchland“.
Amtlich wird in New York erklärt, daß ſich das Staats

departement mit dem Einſpruch der kanadiſchen Nickel
Intereſſenten gegen die Ausfuhr von Nickel nach Deutſch
land nicht befaſſen werde. Das Staatsdepartement könne
ſich in die Nickelverſchiffungen auf deutſchen
Unterſeebooten nicht einmiſchen.

Dem „Petit Pariſien“ wird aus Waſhington gemeldet,
die amerikaniſche Zenſuru habe dem Kapitän König. aus
Neutralitätsrückſichten die Abſendung eines Funk
ſpruchs nach Berlin unterſagt. Jn deutſch
freundlichen Kreiſen gehe das Gerücht von einem An
ſchlag der Alliierten, das Tauchſchiff auf
hoher See in die Luft fliegen zu laſſen.

Die Petersburger „Börſenzeitung“ erfährt aus diplo
matiſchen Kreiſen Nachdem Amerika endgültig das Tauch
boot „Deutſchland“ als Handelsſchiff anerkannt Hat, iſt
der diplomatiſche Konflikt s der Ententeund den Vereinigten Staaten unvermeidlich.

Amerikaniſche Stimmung gegen England
Dem „Daily Telegraph“ wird aus New York gemeldet,

daß in den Vereinigten Stagten eine ausgedehnte
Bewegung gegen England, das verſuche, den
Handel mit dem Feinde zu behindern, im Gange ſei. Die
ganze amerikaniſche Preſſe proteſtiere gegen dieſen Ver
ſuch und verlange von Wilſon, daß er die ſchärfſte
Note die jemals von ihm zur Verteidigung amerikani
ſcher Jntereſſen verfaßt worden ſei, ma ch London

en de.
UBootBeute.

Die als Patrouillenfahrzeuge ausgerüſteten Fiſch
dampfer „On war d“, „Erg“ und „Nellio Nutton“

deutſchen Anterſeebooten verſenkt.
11 überlebende wurden gerettet.

Aoyds melden, daß der britiſche Dampfer „Yſer“
verſenkt wurde. Die Dampfer „Lougre“, „Loch“ und
„Nevin“ wurden in der Nordſee verſenkt, die Be
ſatzungen gerettet.

Die engliſchen Dampfer „Kagrund“ und „Gr a de
mor“ ſind im Mittelmeer verſenkt worden. Die Be
ſatzungen ſind in Algier eingetroffen.

Aufgebrachte Dampfer.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung meldet die

Freiga be des Dampfers „Ambiorix“: Das Ober
priſengericht in Berlin hat in ſeiner Sitzung am 11. Juli
den belgiſchen Dampfer „Ambiorix“, der im Sund von
einen deutſchen Torpedoboot aufgebracht worden war,
freigegeben

Der große amerikaniſche Viermaſter Prince Val
de mar“, auf der Reiſe von Philadelphia nach Trelle

jetzt auftauchende e über Sonderfriedens

borg i mit einer Ladung Olkuchen bei Skanör von deut
ſchen Torpedobooten auſ gebracht und ſüdwärts ge
führt worden.

Der Krieg in den Kolonien.
Das Ende des italieniſchen Abenteuers in Tripolis.
Eine Korreſpondenz des „Giornale d'Jtalig aus

Tripolis gibt zu, daß die Jtaliemer ſo ch dort in
derſelben Lage befinden, wie im Novem
ber 1911, alſo bei Beginn des Tripoliskrieges. Nur
ein Unterſchied ſei vorhanden: damals hätten die Jta

liener angegriffen jetzt ſeien ſie auf die Verteidigung an
gewieſen. Jn OſtTripolitanien ſeien faſt alle Araber
im Aufſtand. Dieſer Aufſtand habe Jtalien
das mühſam eroberte Tripolitanien wie
der entriſſen. Mit dem Zuſtand in der Cyrengika
wolle man ſich nicht beſchäftigen.

Der Artikel ſcheint auf die im türkiſchen Generalſtabs
bericht erwähnte Niederlage der Jtaliener
vorbereiten zu ſollen, die in der italieniſchen Preſſe
noch nicht veröffentlicht wurde.

r

über eine kühne Wikingfahrt,
die freilich einen tragiſchen Abſchluß fand, veröffentlicht
die e Allgem. Ztg.“ einen Bericht, in dem es
U. a. heißt

Kapitänleutnant v. Moeller befehligte bei Ausbruch
des Krieges das Kanonenboot „Tſingtau“, das im
Hafen von Kanton außer Dienſt geſtellt wurde. Moeller
begab ſich nach Java. Hier wurde er von der nieder
ländiſchen Regierung interniert und ihm Soerabayag als
Aufenthaltsork angewieſen. Mit Hilfe dort anſäſſiger
Deutſcher gelang es ihm, einen ſehr alten Segelſchoner,
der den ſtolzen Namen „Weddigen“ erhielt, guszu
rüſten. Fünf deutſche Reſerviſten, Gründler, v. Ar
nim, Deike, Schwarting und Nam, die vom
Krieg in Java überraſcht wurden, waren ſofort bereit, mit
Moeller den Verſuch zu wagen, auf dieſem Schiff die
Heimat zu erreichen. Trotz größter Schwierigkeiten ge
lang es dem Fahrzeug am 11. Dezember 1915, die offene
See zu gewinnen und Kurs nach Arabien u nehmen.
Am 5. Januar geriet das Schifflein in einen der gefürch
teten Mauritinsorkane und erlitt ſchwere Havarien. Nach
82 tägiger Fahrt gelang es, am 3. März d. J. an der
arabiſchen Südküſte bei Lohadtſch, ſüdlich von Aden, zu
landen. Hier fanden die Seefahrer bei den Türken die
endlich ie Aufnahme Am lI8 März wurde
die Weiterreiſe zu Lande auf Maultieren angetreten und
in ſiebzehntägigem Marſche durch das Gebirge die Haupt
ſtadt von Yemen, Sang, erreicht. Von hier aus wurde
die Reiſe zu Waſſer fortgeſetzt. Wegen der engliſchen
Wachtſchiffe entſchloß man ſich, ſchon ſüdlich von Konfuda,
einem Hafenplatz am Roten Meer, an Land zu gehen.
Konfuda wurde nach dreitägigem Kamelritt am 28. April
erreicht. Von dort ging der Marſch nach Djidda, einem
Qafenplat von Mekka, das am 16. Mai erreicht wurde.

die Deutſchen auf die ihrem weiteren Vormarſch drohen
den Gefahren aufmerkſam Allein Moeller und ſeine
Leute beſtanden auf der Fortſetzung der Reiſe die ſehließ e
lich vom türkiſchen Oberkommando geſtattet wurde. Dann
iſt das Letzte, was man von den ſechs Deutſchen vernimmt,
ein Telegramm des ſyriſchen Armeekorps vom 3. Juni:
Wir erfahren zu unſerem Bedauern, daß Kapitänleutnant
v. Moeller und ſeine Begleiter, neun Stunden
von Dijidda entfernt, von Arabern ermordet wor
den ſind.

Holitische Cebersicht
Niederlande. Der „Nieuwe Courant“ ſchreibt Die

Aufbringung und teilweiſe Beſchlagnahme von niederlän
diſchen Fahrzeugen ſcheint eine ſehr ernſte Sache;
denn es handelt ſich hier nicht um Maßnahmen gegen
Schiffe, die in verbotenen Gewäſſern fiſchten, ſondern um
eine Folge der Aushungerungspolitik der
Allikerten. Das Blatt teilt mit, daß die hollän
diſche Regierung verſucht, die Schiffe re
zu bekommen daß ihre Bemühungen aber bisher
ohne Erfolg blieben. Es wird über die Möglichkeit eines
Modus vivendi beraten, wonach Deutſchland auch in Zu
kunft einen gewiſſen Prozentſatz der von niederländiſchen
Fiſchern gefangenen Heringe erhält und ein noch feſtzu
o Prozentſatz davon nach England verkauft werden

Rumänien. Miniſterpräſident Bratignu empfing
den deutſchen und den öſterreichiſcheungariſchen Geſandten
gemeinſam zu einer längeren Konferenz. Laut der
„Kölniſchen Zeitung“ meldet die „Neue Züricher Zeitung
aus Bukareſt Es beſtätigt ſich, daß die Vorarbeiten für
die allgemeine Mobilmächung trotz der von ver
ſchiedenen Seiten gegebenen Ableugnungen fortge-
führt werden. Die Angehbrigen der Jahresklaſſe 1917
wurden amtlich zu einer demnächſt ſtattfindenden Nach
muſterung einberufen.

Rußland. Der Miniſter des Außern Saſonow iſt
laut „Börſenzeitung“ erkrankt und mußte auf Anraten
der Arzte in ein finniſches Sanatorium überführt werden.

„Rußkoje Slowo“ vom 14 bringt die Meldung, daß
wenige Tage nach dem im Hauptquartier ſtattgehabten
Thronrat der Landwirtſchaftsminiſter Naumow ſeine
De miſſion überreicht habe, die vom Zaren angenommen
worden ſei.

Nordamerika. Senator O. Gormann hat Wilſon
darum erſucht, daß der amerikaniſche Botſchafter in Lon
Don ſich in formeller Weiſe dafür ins Mitetl lege, daß
das Todesurteil gegen Caſement in einemildere Strafe verwandelt werde. Der Präſi
dent erwiderte, er werde alle geeigneten Schritte tun.
Aus Waſhington wird berichtet, die Regierung halte es
für notwendig, frühzeitig ge ſetzliche Maßnahmen
zum Schutz der Vereinigten Skagten gegen den
in Paris geſchloſſenen Wirtſchaftsbund der
Entente zu ergreifen. Jn der Sitzung des Senats
r Senator Sto ne, der hauptſächliche gemeinſame

an der Alliierten ſei einen Handelskrieg gegen
Deutſchland zu führen, nachdem es beſiegt ſein würde.
Es ſei kein Verſuch gemacht worden, ihre Abſicht zu ver
ſchleiern. Senator Lodge ſagte, die altung der
Mittelmächte ſollte ebenſo genau beachtet werden, wie
Bier. lieren. Alle möglichen Jnſormationen
über Deutſchland und Sſterreich ſollten geſam-
melt werden, ſoweit ſich ſolche aus den Außerungen im

he



öffentlichen Leben ſtehender Männer und den ſchriftlichen
uslaſſungen von maßgebenden Stellen ergäben.
England. Jn

Arbeitergabordnung, wel
der Vermögen forderte, gab Premierminiſter As
quibh Einzelheiten über die ungeheure Einkom-
menſteuer und andere Steuern, die von den Einkom-
men über 500 Pfund Sterling bereits bezahlt würden und
ſich in gewiſſen Fällen auf 60 Prozent beliefen. Er
ſagte: „Sicherlich hat kein anderes Land in der Welt von
den wohlhabenden Klaſſen etwas gefordert, was ſich mit
dem vergleichen läßt, was wir ſeit Beginn des Krieges
gefordert haben. Jch ſage ohne Zaudern, daß meiner An
ſicht nach dieſe Belaſtung der zunehmenden Beſteuerung,
ſo ſchwer ſie auch in gewiſſen Fällen ſein mag, tatſächlich
nicht als Hemmſchuh auf die Induſtrie des Landes ge
wirkt hat. Die Steuer iſt außerordentlich gern mit Ent
ſagung und Ergebung von jedem getragen worden, der
ihr unterworfen war. „Daily News“ erfährt aus ſehr
guber Quelle in Belfaſt, daß eine neue iriſche Par
keit aus denjenigen Nationaliſten gebildet werden wird,
die gegen den Ausſchluß der ſämtlichen Ulſtergrafſchaften
ſind. Die Partei wird den Namen „All Jreland Party“
ß n. Es wurde auch die Gründung einer Zeitung in
Nord Jrland beſchloſſen, die für die Politik der neuer
Partei Propaganda machen ſoll. Asquith will
vor den Amerikanern die Anterdrücckun s
der Jrländer rechtfertigen. Jm Unterhausſagte am Donnerstag Asquith auf eine Frage betreffs
der Fortdauer des Belagerungszuſtandes im Jrland, er
hege die Zuverſicht, daß das amerikaniſche Volk, je mehr
es die Tatſachen der iriſchen Rebellion kennen lernte, er
kennen werde, daß man ohne Rachſucht und nur in der
Abſicht eingeſchritten ſei, die Ordnung herzuſtellen und
eine Wiederholung zu verhindern. Viel Gläubige wird
Asquith damit in Amerika nicht gerade finden. „Ohne
Rachſucht Die Füſiladen von Dublin, das Todesurtetr
egen Caſement uſw. ſprechen laut gegen Asquiths Be
guptung. Der neue japaniſche Botſchafter,

Vicomte Chinda, iſt aus Aſnerika am Mittwoch in London
eingetroffen.

Heutschlanel
Staatsſekretär Dr. Helfferich hat bei ſeinem Beſuch

in München vom König Ludwig das Großkreuz der Ver
dienſtordens vom Heiligen Michael erhalten.

Der Präſident des Kriegsernährungsamts v. Ba
tockt traf zu einer amtlichen Konferenz mit den maß-
gebenden Stellen in Karlsruhe ein. Es fanden längere
Beſprechungen mit den Vertretern der badiſchen Regierung
ſowie der Karlsruher Stadtverwaltung, der Handels
Handwerks und Landwirtſchaftskammer ſtatt, denen auch
Preſſevertreter beiwohnten.

S Jn den Mitteilungen des „HanſaBundes“ heißt
es: Der im HanſaBund beſtehende Zentralausſchuß für
die Geſamtintereſſen des deutſchen Großhandels hat in den
letzten Tagen die Wünſche weiter Kreiſe des Textil
gewerbes zu vertreten gehabt. Mit der Reichsbekleidungs
ſtelle ſind erfolgverſprechende Verhandlungen wegen

mandes 2.7 ordnung on Juni. 1916,
Durch der ver c cdie alten Kunden angeordnet worden iſt, eingeleiket Wör
den. Wegen der im Groß und Kleinhandel des Textil
gewerbes lebhafte Erregung herbedührenden Vorſchrift
des Gewinns hat ſich der HanſaBund mit dem Ober
kommando in den Marken in Verbindung geſetzt.

Volks wirtschaftliches.
Die teuren Fleiſchpreiſe in England ſind nach der

„Times“, weſentlich darauf zurückzuführen, daß Auſtra
Ken infolge von Dürre ſehr viel wenigerleiſch ausführen on nke. Die auſtraliſche
Fleiſchausfuhr iſt im letzten Jahre um mehr als 2, Mil
honen Hammel und Lämmer und um etwa 700 000 Rinder
viertel hinter der e des Vorjahres zurückgeblieben.

(5 Der rumäniſche. Ausſuhrausſchuß hat den Erlaß
eines Auſuhrverbotes für friſche und konſervierte Eier an
geordnet. Die Durchfuhr der aus der Türkei für die
Mittelmächte kommenden Mohairwolle iſt geſtattet worden.

Vertreter deutſcher Zentralbehörden werden in
dieſen Tagen wieder nach Wien reiſen, um mit Ver
tretern der zuſtändigen öſterreichiſchungariſchen Dienſt

n a e e eingeleiteten wirtſchaft
lichen Beſprechungen fortzuſetzen. S

Ruſſiſche Wirtſchaftsnöte. M iſterpräſident Stürmer
hat in einem an den Vorſitzende des Ernährungsrates
Naumow gerichteten Schreiben darauf hingewieſen, daß
in den Gouvernements Orenburg und Sa
marg, ſowie in den Gebieten Turgai und Ural
eine Mißernke und Hungersnot zu erwarten ſei.
Um dieſer h beizeiten entſprechende
Maßnahmen getroffen werden.Der rumäniſche Hauptausfuhr Ausſchuß lehnte den
Vorſchlag des Verpflegungsausſchuſſes betreffend den Er
laß eines Ausfuhrverbotes für Mais mit der Begründung
ab, daß der letzte Regen die Ausſichten weſentlich gebeſſert
habe und daß keine Gefahr beſtehe, daß nicht wenigſtens
der Jnlandsbedarf vollſtändig gedeckt werde. Deshalb
werde die Ausfuhr der im zweiten Vertrag mit den
Mittelmächten vorgeſehenen Maismengen fortgeſetzt. Bis
ur genauen Feſtſtellung des Ergebniſſes der neuen

eizenernte iſt jede Veräußerung des Weizens zu Aus
fuhrzwecken verboten.

Provinz und Amgegend.
Halle, 21. Juli. Der preußiſche Staat verkauft zumtiober an die Gemeinden Drohndorf und Meh

ringen zur Aufteilung die Domäne Mehringen, damit
dort Anſiedlerſtellen, vornehmlich für Kriegsteilnehmer,
geſchaffen werden. Der Kaufpreis beträgt 114 000 Mark.

Halle, 19. Juli. Heute früh 5 Uhr überflog ein
Luftſchiff die Stadt Halle. Von öſtlicher- Richtung
kommend flog es in n Mi nach Weſten weiter.

F Halle, 20. Juli. Am Mitkwoch nachmittag riß an
der Eecke der Landwehrſtraße am Riebeckplatz die Ober
leitung der elektriſchen Straßenbahn. Dadurch, daß ſo
fort ein Schutzmann Poſten faßte und jeden Unberufenen
von den tief herabhängenden Drahtenden fernhielt, wur
den Unglücksfälle vermieden. Die Fernbahn nach Merſe
burg erlitt nur wenig Verſpätung, da ſie bei der Abfahrt
wieder in der früheren Weiſe in die Merſeburger Straße
einſuhr, bis der Schaden ausgebeſſert war.

Erwiderung auf die Vorſtellungen einer
che die Beſteuerung

Suhl, 21. Juli. Ein beſonders berüchtigter Die b
konnte hier mit Hilfe eines Polizeihundes ermittelt wer

den. Als der Hund nach einem gemeldeten Einbruchs
diebſtahl bei der Firma B. Meyers Söhne auf die Spur
geſetzt worden war, verbellte er einen dortſelbſt beſchäf
tigten Arbeiter aus Schalkau, der jedoch leugnete, der
Dieb zu ſein. Als daraufhin eine polizeiliche Durch
ſuchung bei dem hier zugezogenen Dieb vorgenommen
wurde, wurden die geſtohlenen Sachen aus ſechs teils
ſchon zur Anzeige gebracht geweſenen ſchweren und teils
noch zur Anzeige gekommenen, leichteren Diebſtählen her
rührend, vorgeſunden. Der Dieb geſtand trotzdem die
Diebſtähle nicht ein, ſondern berief ſich auf das bekannte
Syſtem, die geſtohlenen Sachen von einem Unbekannten
bekommen zu haben.

Eiſenach, 21. Juli. Eine geriebene Gaunerin,
das 19 jährige Dienſtmädchen Jda Reinhard von hier,
wurde in Herleshauſen verhaſtet. Sie erſchwindelte ſich
unter dem Namen angeſehener Perſonen aus hieſigen Ge
ſchäften Kleidungsſtücke, die ſie auf dem Lande im Hauſier
handel umſetzte. Ferner wird ihr der Diebſtahl einer
Gans zur Laſt gelegt. Verſchiedene Perſonen betrog ſie
um Geld, und in einem Wirtshaus, wo ſie ſich einlogiert
hatte, verſchwand ſie, ohne zu bezahlen. Die Schwindlerin
ſtellte ſich als Krankenſchweſter aus einem Reſervelazarettin Kaſſel bei Angehörigen von Verwundeten, die ſie zu pflegen

habe, vor und prellke die Leute ebenfalls. Dann legte
ſie ihr Tätigkeitsſeld nach Herleshauſen, wo ſie feſtge
nommen wurde.

f Bernburg, 21. Juli. Von der Straßenbahn wurde
geſtern mittag an der Ecke des Karlsplatzes und der Lin
denſtraße ein r er Mädechem, die Tochter
eines Arbeiters überfahren. Den Wagenführer trifft
keine Schuld. Das Kind war beim Spielen direkt auf den
e zugelaufen. Es wurde nach dem Kreiskranken
hauſe gebracht, wo es kurze Zeit nach der Einlieferung
ſeinen ſchweren Verletzungen erlag.

Kindelbrück, 21. Juli. Seit dem 5. Juli iſt der
20 Jahre alte Gärtner Ernſt Heſſe aus Kindelbrück
verſchollen, er trägt Jägeruniform und lahmt etwas
infolge eines beim Militär erlittenen Unfalles.
f Eotha, 21. Juli. Jn Metebach bei Gotha wurde

einem polniſchen Arbeiter von ſeinen Landsleuten
der Schädel eingeſchlagen. Der Schwerverletzte
ſtarb alsbald.

Gotha, 21. Juli. Der 19 Jahre alte Arbeiter Karl
Zerr ſtürzte bei Brunnenarbeiten in einen Brunnen
ſchacht. Jm bewußtloſem Zuſtande wurde der junge Mann
ans Licht gebracht und in das Landkrankenhaus überführt.
Dortſelbſt iſt er ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Greiz, 21. Juli. Von der Familie des Gutsbeſitzers
Auguſt Reinhold im benachbarten Pohlitz ſtehen acht
Söhne im Dienſte des Vaterlandes. Einer iſt bereits vor
einiger Zeit gefallen und ein zweiter fand am 10. Juli
den Heldentod. Ein dritter, der bei der Marine dient, iſt
ſchwer verwundet.

Meiningen, 21. Juli. Am Montag den 24. Juli,
dem Geburtstag der Herzogin Charlotke von Sachſen
Meiningen, wird in Liebenſtein der Grundſtein gelegr
zu einem eigenen, ſtattlichen Gebäude, das der Her
gogineCharlotteeAugenheilan,ſt alt. dienen

d iſt t e hen uergMittel zuſammengeſtrömt. Me AugenheänſtarrWiebenſtein wird die bei weitem größte aus freiwilligen
Gaben geſchaffene humanitäre Anſtalt unſeres Landes
ſein und es wird die einzige ſein in unſerem Lande die
ihre ſegensreiche Tätigkeit weit über die Grenzen unſerer
engeren Heimat hinaus ausdehnt.

Meuſelwitz, 20. Juli. Jm Stadtrat wurde eine Ver
fügung des Herzoglichen Miniſteriums zu Altenburg zur
Berichterſtattung, wie ſich die Sommerzeit in volks
wirtſchaftlicher Hinſicht bewährt habe, bekannt gegeben.
Der Stadtrat ſprach ſich dahin aus a) daß eine Erſparnis
an Leuchtmitteln bei der hieſigen Gasanſtalt nicht nachzu
weiſen iſt, da die Verbrauchszahlen dieſes Jahres infolge
der zunehmenden Verwendung der Münzgasmeſſer eine
erhebliche Steigerung gegen die vergleichbaren Zahlen des
Vorjahres aufweiſen. b) Wenn auf die Beibehaltung der
Sommergeit zugekommen werden ſoll, möchte richtiger das
Jahr halbiert, alſo der Beginn der Sommerzeit ſchon auf
den 1. April und nicht erſt auf den 1. Mai gelegt werden.

Eine Beibehaltung der Sommerzeit erſcheint nicht ge
boten, da ſie nicht im geſundheitlichen Intereſſe der ſchul
pflichtigen Kinder und auch nicht im Intereſſe der Ar
beitsleute liegt, die einen weiten Weg zwiſchen Wohnung
und Arbeitsſtätte täglich zurückzulegen haben. d) Eine
Ausdehnung der Sommerzeitmaßnahme auch auf das
Winterhalbjahr erſcheint durchaus unzweckmäßig.

Gerichtsver handlungen

v w

n 20. Juli. Falſch kalkuliert hatte derHeer olß, ein begüterter kinderloſer mm in
o yer: Er verkaufte ein Pfund Schmierſeife

ſicht weniger als 50 Pfg. an eine arme Frau, die ihre
3 kranken Kinder baden wollte. Das Schöffengericht hat
ihn wegen Kriegswuchers zu einem Monat und 1500 Mk.
Geldſtrafe verurteilt

Leipzig, 20. Juli. Das Schwurgericht verurteilte
am Dienstag wegen ſchweren Laändfriedens
bruchs weitere 14 Perſonen nämlich 2 Arbeiter,
eine Rentenempfängerin, eine Schloſſers und eine Kürſch
nersfrau, im übrigen Arbeitersehefrauen und Ar
beiterinnen, zu Gefängnisſtrafen von 7 bis 11 Monaten.

I Schwere Strafe für Lieferung minderwertiger
Schuhſohlen. Jn Köln iſt der Inhaber der bekannten
Schnellſchuhſohlerei. Hans Sachs Otto Schlutiws,
der Geſchäfte in Köln, Bonn, Koblenz, Düſſeldorf und
Krefeld unterhält und öfters und ſchwer vorbeſtraft iſt,
vom Kölner Schöſfengericht zu 3 Monaten Gefängnis und
3000 Mk. Geldbuße verurteilt worden, weil er haupt
ächlich minderwertiges und Abfallleder zu Schuhſohlen

verwandte und ſich dafür, weil er es als beſtes Kernleder
bezeichnete, ganz außerordentlich hohe Preiſe bezahlen
ließ. Strafſchärfend dam in Betracht, daß hauptſächlich
ärmere Kreiſe durch dieſe Schwindeleien des Angeklagten
betroffen werden.

L Schleuſingen, 20. Juli. Vom hieſigen Amtsgericht
ſind in der letzten Zeit 11 Erlauer und Hirſchbacher Ein
wohner mit 30 bis 75 Mk. Geldſtrafe belegt, weil ſie die
Butterhöchſtpreiſe überſchritten, indem ſie
ſtatt des Höchſtpreiſes von 2 Mk. Preiſe von 2,10 bis 2,30
Mk. genommen oder gezahlt hatten. Hierzu bemerkt das
Henneberger Kreisblatt Wo bleiben die Anzeigen aus
den anderen Ortſchaften, in welchem ſich verſchiedene

e das Pfund Butter ſogar mit 2,50 Mk. begahlen

Vermischtes,
Ein Gedenktag der deutſchen Marine. Am 23. Julfſind 20 Jahre verfloſſen, daß S. M. Kanonenbott J e

auf der Fahrt von Tſchifu nach Süden beim Schantung
vorgebirge in den oſtäſtatiſchen Gewäſſern durch einen
Taifun vernichtet wurde. Von der 82 Mann ſtarken Be
ſatzung konnten nur 11 gerettet werden. Unter den Er
trünkenen befanden ſich auch der Kommandant Kapitän
leutnant Braun, 2 Leutnants zur See und ein Aſſiſtenz
arzt. Die Beſatzung der Iltis“ hatte bis zum letzten
Atemzuge ihre Pflicht erfüllk. Jm Angeſicht des Todes
noch hatte, wie die Überlebenden voll Begeiſterung
ſchilderten, der Kommandant ein Hoch auf den Kaiſer aus
gebracht und, als ſchon der Kommandant von der Kom
mandobrücke weggeſpült war, ein Oberfeuerwerskmagt
mit der Mannſchaft das Flaggenlied angeſtimmt. 27Leichen, die von der Flut An ſpa wurden, darunter
die des Kommaßidanten wurden auf einem von der
deutſchen Regierung angelegten Friedhof s

Der Biſchof von Würzburg gegen die Lebensmittel
verteuerer. Der Biſchof von Würzburg erließ gegen die
Lebensmittelverteuerer auf dem Lande einen Erlaß an die
Geiſtlichkeit ſeiner Diözeſe, der von der Kanzel herab ver
kündigt werden ſoll. Der Biſchof ſchreibt u. Wohl muß
auch der Lebensmittelproduzent oder Lieferant bei Ein
käufem hohe, bisher nicht gekannte Preiſe zahlen, allein
beim Verkaufen findet er vollauf ſeine Rechnung. Nur der
dürftige, auf kleine Einnahmen angewieſene Einkäuſer
kommt in Not. Hier muß der Einfluß des Chriſtentums
und die Beobachtung des chriſtlichen Sittengeſetzes wieder
Zur Geltung kommen, wenn wir über die gegenwärtigen
Schwierigkeiten in der Volksernährung e r
und den Krieg durchhalten wollen. Deshalb wenden wir
uns an unſeren hochwürdigen Diözeſanklerus mit der
Aufmunterung, die chriſtlichen Gemeinden in dieſer tief
ernſten Sache nach ihrer Bedeutung für das Volksleben zu
belehren, wie eine ungerechte Preisſteigerung für land
wirtſchaftliche Erzeugniſſe verhindert, Machenſchaften im
Handel ausgeſchaltet und ein möglichſt gerechter Ausgleich
zwiſchem Stadt und Land herbeigeführt werden könne.

Der Leichenfund bei Herzfelde. Zu dem Leichenfund
auf dem Rittergut Liebenberg bei Herzfelde (Kreis
Niederbarnim), über den wir berichteten, hat jetzt die
Gerichtskommiſton aus Kalkberge am Tatort genaue
Feſtſtellungen vorgenommen. Obwohl das Geſicht der
Leiche vollkommen verweſt war, konnte doch aus dem
übereinſtimmenden Ausſagen von Arbeitern und Ange
ſtellten des Gutes feſtgeſtellt werden, daß der Tote der
20fährige ruſſiſche Schnitter Adam Taſſargz iſt, der auf
dem Gute beſchäftigt und eines Tages plötzlich ver
ſchwunden war. Die ärztliche Anterſuchung ergab mit
Sicherheit als Todesurſache eine Schädelzertrüm-
werung. Als Mörder kommt zweifellos der ruſſiſche
Arbeiter Muſiol in Frage, der mit Taſſarz Zuſammen
auf dem Gute beſchäftigt und mit T. am 27 mit ver
ſchwunden war, M. wurde wie erinnerlich, bald darauf
feſtgemommen, als er die hölländiſche Grenze überſchreiten

Schnitterhauſe gemernſhafttig ren
handenſein mehrerer größerer Blutfleche und Blutſpritzer
ergeben, woraus zu ſchließen iſt, daß die Tat in deren
Schlafraum verübt worden iſt. Auch einige über und über
mit Blut beſudelte Kleidungsſtücke des Ermordeten ſind
nachträglich aufgefunden worden. Der Grund, der den
M. zu dem Verbrechen getrieben hat, iſt noch nicht ge
nügend aufgeklärt. Jmmerhin aber ſteht feſt, daß r er
den Beiden ein Geheimnis geherrſcht hat, worauf r
die übrigen Arbeiter des Gutes aus dem Verhalten der
beiden Ruſſen zu einander immer geſchloſſen haben.
Offenbar hat M. ſeinen Landsmann ermordet, um den
Mitwiſſer zu beſeitigen. Muſiol befindet ſich im Anter
ſuchumgsgefängnis.

Ein Zwiſchenfall in Lauſanne. e Blättern
berichten aus Lauſanne folgenden Vorfall Bei einem
vor einigen Tagen im Kaſino Montbenon von der ame
rikaniſchen Kolonie zugunſten von ſchweizeriſchen und
Vierverbandsſoldaten veranſtalteten Wohltätigkeitsfeſt
kam es zu einem aufregenden Zuſammenſtoß zwiſchen dem
früheren öſterreichiſchen Konſul in Lauſanne und jetzigem
Direktor des Hotels Lauſanne Palace, idt, und einem
Gaſt ſchweigeriſcher Nationalität. Der Gaſt hatte ſich ge
äußert, „Boches“ hätten bei dieſem Feſt nichts zu tun
Es entſpann ſich daraus ein Wortwechſel, in deſſen Ver
auf der Gaſt Herrn Schmidt ſo brutal ohrſeigte, daß dieſer
zu Boden ſtürzte und die Polizei eingreifen mußte.

2000 italieniſche Volksſchulen geſchloſſen. Aus
„Sparſamkeitsgründen“ ſind allein in Oberitalien 1050
Volksſchulen geſchloſſen worden. Man dürfte die Zahl un
gefähr richtig ſchätzen, wenn man für ganz Jtalien 2000in dieſem Kriege geſchloſſene Volksſchulen annimmt.

Luſtſchraubenboote im Poſtdienſt. Luftſchrauben
boote beginnen bereits praktiſche Verwendung zu finden
So berichtet Motorſchiff und Motorboot“, daß auf dem
Magdalenenſtrom in Columbig derartige Boote den regel
mäßigen Poſtdienſt verſehen. Der Magdalenenſtrom iſt
fach und ſtark verkrautet, ſo daß zeitweiſe der Verkehr
recht erſchwert iſt. Das für den Poſtdienſt gebaute Luſt
ſchraubenboot beſteht eigentlich nur aus einer Plattform,
die aus zylindriſchen Hohlkörpern gebildet iſt, ſo daß der
Diefgang 10 Zim. nicht überſchreitet. Durch den Antrieb
mit Luſtſchrauben wird auch das im Fluß wuchernde
Kraut nicht ſehr hinderlich. Der Antrieb der Schrauben
erfolgt durch zwei ſechszylindrige Motore von e 50 PS.
Das Boot verſorgt die 1000 Km. lange Strecke von
Bogoto bis Baranquilla. Während früher die Poſt 12
Tage ging, iſt jetzt die Beförderung in 3 Tagen möglich

geworden. S
Reklameteil.
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der im Kriege Gefallenen.
Wir häben für die Stadt Merſeburg eine amtliche Fürſorge

ſtelle für die Hinterbliebenen der im Keiege Geſallenen einge
richtet und dem „Freiwilligen Hilfsdienſt“ angegliedert. Stadtrat
Thiele iſt amtlich beſtellter Kommiſſar und Leiter der Fürſorgeſtelle
Ferner gehören der Fürſorgeſtelle noch an:

Stadtrat Barth. Bahnhofſtr. Nr. 8,
Magiſtrats-Kalkulator Barthel, Steinſtr. 2,
Fabrikbeſitzer Zietrich, Oberaltenburg tl,
Lederarbeiter Dietzet, Kl. Sixtiſtr. 1.
Kaufmann Dobkowitz, Entenplan 8,
Ventner Eurſch, Unteraltenbaurg s

chmiedeodermeiſte Eugel, Hüterſtr. 6,
Rentner Sarptmann, Dlumenthalſtr. 2,
Rektor Hüttel, Weiße Mauer 16,
Kaufmann Kötterttzſch, Gotthardtſtr. 21,
Geſchäftsſlrer Langer, Lauchſtedterſte 18,
Rentner Räther, Markt 9,
Rektor Nöth, Gartenſtr.
Rentner Rügow, Weißenfelſerſtr. 41,
Kaufmann Schäfer, Neumarkt 38,
Schuhmacherobermeiſter Schmidt, Kirchftr, 9,
Rektor Sehmiſch, Lindenſtr. e
Badeanſtaltbeſttzer Zräger, Weißenfelſerſtr. Nr. 9,
Fabrikdirektor Weber, Halleſche Str. 68,
Werkmeiſter Weihe, Halleſche Str. 75

Wir bitten die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen, ſich
in Fällen, in welchen ſie Rat und Hilfe nötig haben, an den Leiter
oder ein Mitglied der Fürſorgeſtelle zu wenden.

Merſeburg, den 21. Jult 1916
Der Magiſtrat.

ordnung vorgeſehenen Höchſt
erfolgen, in denen inländiſche

Fürſorgeſtelle für die Hinterbliebenen
darf nicht i kaufsſtellenf erteeren dieſer t begeben Empfehle preiswerte
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ſchaften pflichtigenin den grohe ſteerſteten
von mehr als 2400 bis 8000 Mark 15 8
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50 Prozent der zu entrichtenden Steuer.Bei Vemeſſung der kach

t m Die Steuerzuſchüge außer Setracht.
Die Steuerpflichtigen werden hiervon mit dem

mit der Erhebung der e lagken Einkommen und E
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Merſeburg, den 19. Juli 1916,
Der Vorſitzende der Kinkommenſtener Veraulagungskonmiſſion.
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Das Kommando.
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Turnerſchaft.
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ZDekanntmachung
über Höchſtprelſe für Rind Kalb- und Hammelfleiſch.

Auf Grund des öchſtpreisgeſetzes m 4. 191Bl Seite 339) in S hre e et
17. Dezember I814 (R. G. Bl. S 1 nach Ader Preis rüfungsſtelle für den Kreis Merſebur e S. ſern
Höchſtpreiſe angeordnet:

8 I.Für den Kleinhandel tat leiſch und Flelfolgende Höchſtpreiſe feſtgeſetzt Fleiſch und Flelſchwaren werden

Rindfleiſch mit Knochen pro Pfund 5 Mk.

t 0 ne 79 e 2, 0 erZammelfleiſch jeder Art n e 240Kalbfleiſch jeder Art g 1,80ne Dungen in Preiſe nach unten ſigd zuläffig Bruchtette
von Pfennigen, die ſich veim Verkaufe von weniger als 1 uns
ergeben, dürfen nach oben abgerundet werden.

S 2.Bei der Abgabe von Fleiſch darf eine Beilage an Knochen
nicht gegeben werden. Eingewachſene und veigelegte Kugen en
ſammen dürfen guf das Pfusd nicht mehr als 100 Sramm de
tragen. Dieſe Beſtimmung gilt nicht bet der Ab

gabe von Fleiſohne Knochen. Für Knochen allein beträgt der n e
0,40 Mark.

e 8.3.Die Höchſtpreiſe des 1 gelten nicht für Fleiſch und Fleiſch
waren, die aus dem Auslande eingeführt werden. De l
Reſer Waren müſſen dem Ginkaufspreiſe angemeſſen ſein. Die
Serkäuſer ſind Lerpflichtek, auf Verlangen der Gemeindebehörde
We Urſorungszeugm ſſe Rechnungen oder ſonſt in geeigneter

eiſe nachzuwe ſep, daß ſie aus dem Auslande ingeführt
welchem Preiſe ſie eingekauft worden ſind. e r s s
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„Die gewerbsmäßige Abgabe von ausländiſchem Fleiſch und
ländiſchen Fleiſchwaren zu höheren als den in diente An
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Deutschland.
Die Regelung des Papierverbrauchs für Bücher
itſchriften. Eine Verordnung des Stellvertreters

des chskanzlers regelt jetzt auch, ähnlich wie bei den
Zeitungen, die Zuteilung von Druckpapier für Bücher,
SFammelwerke, Einzelwerke, Sammlungen, Jugendſchriften,
Muſikalien, Zeitungen, Heitſchriſten und ſonſtige perio
diſch erſcheinende Druckſchriften und zwar auch für an
deres als maſchinenglattes, holzhaltiges Papier. Alle Ver
leger haben ihren Verbrauch in den Jahren 1913, 1914,
1915 und im erſten Halbjahr 1916 der Kriegswirtſchafts
elle für das Zeitungsgewerbe anzuzeigen. Falls der
Drucker das Papier beſtellt hat, erfolgt die Inzeige nach
den Angaben des Druckers. Die Verleger müſſen den
Seitenumfang ihrer Verlagswerke in jener Zeit der
Kriegswirtſchaftsſtelle anzeigen. Anzugeigen ſind auch
alle Vorräte am 1. Auguſt. Die Erhebung und die not
wendige Verteilung wird ſener Stelle übertragen. Die
Fragebogen ſind bis zum 7. Auguſt eingeſchrieben einzu
ſenden. Vom 27. Juli an iſt über die geſamte Verwen-
dung genau Buch zu führen. Bis zum zehnten Tag eines
jeden Monats, zum erſtenmal für Juli, iſt der Verbrauch
der Wirtſchaftsſtelle anzuzeigen. Zur Deckung der Koſten
ſind 10 Pf. für 100 Kilogramm von den Verlegern zu
entrichten. Nötigenſalls iſt das Papier der Stelle käuf
lich zu überlaſſen. Erfolgt die Überlaſſung nicht freiwillig,
ſo kann das Eigentum durch die zuſtändigen Behörden
auf die Kriegswirtſchaftsſtelle übertragen werden.

e Teuerungszulagen für die unteren Beamten ver
langt eine neue Eingabe, die die Soziale Arbeitsgemein-
ſchaft der unteren Beamten dem Reichstag ſoeben zugeſandt
hat. Es heißt in ihr. „Was ſich in den letzten Tagen
m dem Markt ereignet hat, liegt ſo völlig außerhalb
aller wirtſchaftlichen Erfahrungen, daß die daraus ent.
ſtehenden Folgen kaum abzuſehen ſind.“ Der Reichstag
wird daher gebeten: J. allen unteren Beamten, die un
verheiraket der kinderlos verheiratet ſind, monatlich
10 en u e 2, allen verheirateten
a ten mit drei und weniger Kindern mongt-lich 20 M (ſeither 12 Mk), 3. allen verheirateten unkeren
ten mit mehr als drei Kindern monatlich 25 Mk.(ſeither bei vier Kindern 16 Mk. und Mk. für jedes
weitere Kind) als Teuerungszulage für die Dauer der
Kriegsteuerung zu gewähren.

Anrechnung des
vildtenſteinkommen. ne d zent auf dasvie nen. D deichsgericht hat kürzlich ine „Juſtiz- Min. Bl. veröfſe tlichten Arteil die

rage, ob einem Be mten, der in einer im m o b le n
e resſtel le beſchäftigt

Wohn un uſchat voll
anigurechnen iſtnkomm in Abereinmung mit dem amdeegericht dahin entſchieden,

da e e ch nung zu erfolgen habe Das
R ſtgeſtellt. daß auf die im Abſ. 4

des Staats miniſteriums von
daß Beamten, die

Vorſchrift der Anrechnung
mmens nicht Anwendung

S W i mHie Kriegsbraut,
Original Roman von H. CourthsMahler.

40 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Joſepha ſorgte eifrig dafür, daß es Zwiſchen Rainer

und Rita zuweilen ein ungeſtörtes Alleinſein gab. Sie
konnten dann ihre Gedanken austauſchen und kamen ein
ander ſchnell näher. Sehr bald fanden ſie beide heraus,
daß ſie in ihren Anſichten und Meinungen harmonierten,
als ſeien ſie für einander geſchaffen. Wenn die jungen
Herrſchaften ausritten, dann geſellte ſich oft Graf Haßbach
zu ihnen, und dann war es immer ganz ſelbſtverſtändlich,
wenn ſie draußen in den Waldungen zwei und zwei reiten
mußten, daß Graf Rudi an Joſephas Seite und Baron
Rainer an Ritas Seite hielten.

Und während draußen die Natur ſich immer winter
licher färbte, blühte in den Herzen der vier jungen
Menſchen ein herrlicher Frühling empor.

In den erſten Tagen des Dezembers hielt Graf Rudi
Haßbach in aller Form um die e der Baroneſſe
Joſepha an, und dieſe wurde ohne jeden Widerſtand ſeine
glückſtrahlende. Braut.

Baron Rainer hatte dem Freunde und der Schweſter
herzlich Glück gewünſcht und ließ das Brautpaar nun
allein. Auch ſeine Eltern hatten ſich lächelnd zurückgezogen,
Um den jungen, glücklichen Menſchen eine ungeſtörke Aus
ſprache zu gönnen. SBaron Rainer ſuchte nun mit einem ſeltſamen Gefühl
nach Rita.

Dieſe ſaß im Muſikzimmer an dem Flügel und ſpielte
einen Chopinſchen Walzer. Das verriet Rainer ihren
Aufenthalt

Man hatte Ritg ſcheinbar über dem freudigen Fami
lienereignis vergeſſen. Als Baron Rainer eintrat, blieb
er erſt ein Weilchen an der Tür ſtehen. Ein verlorener
Sonnenſtrahl huſchte über die lichte, wiegende Erſcheinung
der Spielerin.

Langſam trat er näher heran, an ihre Seite und ſah,
e den Flügel gelehnt in ihr raſſiges, beſeeltes Geſicht
chen.

Sie hatte flüchtig zu ihm aufgeſehen, ſpielte aber
Dabei fühlte ſie jedoch ſeinen Blick, und das ver

wirrte ſie und trieb ihr das Blut ins Geſicht. Mitten im
Spiel ließ ſie plötzlich die Hände auf den Taſten ruhen,
ſchüttelte ärgerlich über ſich ſelbſt den Kopf und ſah ihn
vorwurfsvoll an.

„Jetzt haben Sie mich ganz aus dem Konzept gebracht,
Herr Baron.“

Er ſenkte ſeinen Blick in den ihren.
Ich war doch mucksmäuſerlſtad“, neckte er.

Sie errötete noch heftiger, und die etwas zu kurze,
eigenwillig geſchwungene Oberlippe, unter der die feſten,

h

wird, Has militäriſche Gehalt
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Zu einer ſozialdemokratiſchen Einigungskonfer
in Nürn berg haben, wie „W. T. B“ von „zuſtändiger
Seite exrfährt, die Genoſſen Martin Segitz, Erhard Auer
und Adolph Braun e über den Zweck der Be
ſprechung iſt den Eingeladenen geſchrieben worden: Es
ſoll von Genoſſen verſchiedener Richtung und aus ver
ſchiedenen Landesteilen, aber in einem engen Kreiſe, er
wogen werden, ob man im Geiſte des nicht be
ruhigend und verſöhnend auf die Parteipreſſe, die Partei
korporationen und womöglich auch auf die Maſſe der
Parteigenoſſen einwirken könnte.

Gegen die Einberufung eines ſozialdemokratiſchen
Parteitags veröffentlicht der „Vorwärts“ ſeinen
zweiten Artikel. Kern dieſes Artikels n daß, wenn der
Kriegsparteitag erklären ſollte: „wir billigen die Haltung
der Kreditbewilliger und verurteilen die Politik der Ar
beitsgemeinſchaft“, nicht ein Genoſſe der „Minderheit“
würde dadurch im der Uberzeugung von der Richtigkeit und
Not wendigkeit ſeiner Politik erſchüttert, nicht einer ver
löre darum die fröhliche Zuverſicht, daß die erſt wieder
zur Beſinnung und zum klaren ſozialiſtiſchen Denken ge
kommene Partei ſpäter mit überwältigender Majorität
die Politik der „Minderheit“ gutheißen wird. Nicht das
geringſte würde alſo an den Dingen geändert Mehrheit
und „Minderheit“ folgten auch weiterhin dem, was ihnen
das wahre Wohl ihres Vaterlandes wie der Menſchheit,
des deutſchen wie des internationalen Proletariats zu
gebieten ſcheint. Wie wüſt es in der Sozialdemokratie
gusſteht, geht aus der, wenn auch übertreibenden Bemer
kung des „Vorwärts“ hervor, daß, wenn auf dem Partei
tag auch nur das Nötigſte geſagt werden ſollte, die Ver
handlungen „mangels jeder literariſchen Anſichtsklärung“
mindeſtens ſechs Wochen dauern würden. Jeden
falls warſt der „Vorwärts“ noch einmal mit Nachdruck
„in letzter Stunde“.

Merseburg und Umgegend
22. Juli.

Der Probedruſch. Das Kriegsernährungsamt hat
die Abſicht, die im vorigen iungedroſchenen Körnerernte en einzelnen Bekr

icht wieder vorzunehmen. Dieſes Verfahren hat zu ganz
hen Ergebniſſen geführt, weil eine richtige Schätzung

der Körnermenge im Stroh auch dem ſorgſamſten, ge
wiſſenhafteſten Landwirt nicht möglich iſt.

für die m cheBrot, Graupen Grütz uſw. zu verwenden iſt, wievrel
Getreide zur Verfütkerung frei bleibt, wieviel den Brau
ern belaſſen werden kann, wie das Ausmahlverhältnis feſt
zuſetzen iſt, wieviel Hafer Für die Zivilpferde übrig bleibt
umd vieles andere mehr. Das kann man nur dann richtig

vegeln, wenn man einigermaßen weiß, was vorhanden
iſt. Jedermann kann ſelbſt ermeſſen, wie weittragende

ſüm d. i 9oben oder nach unten, führen leicht zu irrigen Maßnahmen

Zähnchen ſo reizend hervorſchimmerken, zuckte

unruhig. S e„Jch kann nicht ſpielen, wenn mich jemand ſo andau
ernd betrachtet erwiderte ſie„Habe ich das getan, mein gnädiges Fräulein fragte
er, ihren Blick feſthaltend. e

„Ja gewiß!“ rief ſie, ein wenig ärgerlich über ſich
ſelbſt.Ein weiches, zärtliches Lächeln flog Aber ſein feſtes,

männliches Geſicht.We Aer Sie denn, daß ich Sie angeſchaut habe
Sie haben mich doch gar nicht angeſehen

„Trotzdem weiß ich's, ich hab es gefühlt.
Er beugte h weiter vor und in ſeinen Augen zuckte

es Unruhig auf.Wien Sie, daß man nur den Blick von Menſchen
fühlt, die einem entweder ſehr unſhmpathiſch oder ſehr
ſympathiſch ſind fragte er leiſe.

Sie griff ein paar Töne, ließ die Hände aber gleich
wieder ſinken, weil er ſie ſo innig e geh

„Nein, das habe ich nicht gewußt“, antwortete ſie wie
unter einem Zwange.

„Es iſt aber ſo. Und ich möchte nun gar gern wiſſen
Fräulein Rita, welcher Art Jhre Gefühle für mich ſind.

Sie wurde ſehr rot, meiſkerte aber ihre Verlegenheit
und ſah ſchelmiſch lächelnd-zu ihm auf

„Das muß ich mir doch erſt einmal überlegen.“
Er faßte ihre Hand.
„Nein, Sie wiſſen es genau und wollen es mir nur

nicht ſagen. SSie atmete haſtig.
„Müſſen Sie es denn unbedingt wiſſen
„Ganz unbedingt.“

Ein tiefer Atemzug hob ihre Bruſt. en
„Wiſſen Sie nicht, daß zwiſchen Oſterreich und Deutſchland e Sympathie herrſcht Kann ich da anders,

als Jhnen ſhinpathiſch begegnen
Er bedeckte ihre Hand mit Küſſen.
Ritg, liebe Rita, da drüben hat ſich ſoeben ein glück

liches Brautpaar zuſammengefunden. Meine Schweſter
und Rudi Haßbach haben ſich verlobt. Nun liegt ſo eine

ſchnell den beiden Glücklichen nachtun. Jch, will Jhnen
einmal ein Geſtändnis machen, liebe, teure Rita. Voriges
Jahr ſandten Sie meiner Schweſter eine Photographie von
ſich. Jch war gerade bei Joſepha, als ſie dieſelbe aus
packte. Sie hielt ſie mir vor die Augen und ſagte: „Schau,
das iſt meine liebſte Freundin, Rita von Falkenried.“ Jch
ſah lange in das reizende, eigenartige Geſichterl hinein.
Es gefiel mir, gefiel mir ſehr. Am meiſten die Augen und
der Mund. Ja, beſonders dieſer entzückende, eigenwillige
Mund, den möcht' ich küſſen, dacht ich mir. Und zu Jo

muß durch eine Ernteſchätzung das Kriegsernährungsamt
ind die Es gilt jetzt, eine Reſerve zu ſchaffen, die uns die Gewähre e

ſehnſüchtige Stimmung hier in der Luft, als müßke man es

n

h

erenz und dieſe fül Po Verder Exzeuger. were Mißgriffe infolge falſcher
Statiſtik können verhängnisvolle Wirkungen für
Kri

e ä

z

lage nicht angerechnet Bedeutung dieſe Entſchließungen haben und wie wichtig
daher ſetzt im Kriege die Ernteſchätzungen

Fehler bei einigen Schätzungen, gleichviel ob nach
und Tyrain

in Zukunft durchaus nicht
cher verabreicht werden ren, ja im Gegenteil

uns darauf gefaßt machen, daß das Streich-
ſt e der Vergangenheit angehört.

uung: Die Butter wird ar
reichlich
wir müſſen
br o t zunächſt eimmal

tig
z wir das ganze Jahr hindurch ohne Schwankung

e gleiche Menge erhalten. Aller Vorausſicht wach wird
die noch geringer wird dadurch, daß in ihr auch die ge

ſamen Fethe und das l einbegriffen ſein werden Wenn
die Olerirte beſſer ausfällt, kann eventuell eine Erhöhung
der Ration erfolgen. Eine Hexrabſetzung der jetzigen
Fleiſchration iſt nicht geplant, aber wir müſſen uns doch
mit dem Gedanken vertraut machen, daß antch keine Er
höhung kommen wird.

Schirmmützen für die Schipper. Den Schippern iſt
an Stelle der ſchtrmloſen Feldmütze eine Dienſtmüe mit
Schirm und Kinnriemen, wie ſie die Sanitätsſoldaten

infahrer tragen, verliehen worden.

ſe e agte ich: „Willſt du dir dieſe reizende Freundine re einladen Jch möchte ſie gern kennen
lernen. Joſepha erwiderte mir, daß ſie im Sommernach Falkenried eingeladen ſei und daß ſie dann ſicher

dafür ſorgen würde, daß Sie im Winter nach Wien
kommen würden.“

Rita hatte atemlos gelauſcht.
„Davon hat mir Joſepha kein Wort geſagt.
Auf meinen Wunſch nicht, liebe Rita. Jch wollte

mich erſt überzeugen, ob das Original denſelben Eindruck
auf mich machen würde als das Bild, und ob mir die
junge Dame in ihrem Weſen ſympathiſch war. Joſepha
hat mir viel, ſehr viel von Jhnen erzählen müſſen. Und
nun nun, liebe Ritg, habe ich Sie kennen gelernt, und
ſo viel tauſendmal beſſer als das Bild gefallen Sie mir,
und die Sehnſucht, den reizenden Mund, der es mir gleich
angetan hat, zu küſſen, iſt halt immer ärger geworden

ja, gar ſchlimm arg. Und ich will nun nicht mehr
allein da unten in Villau hauſen. Dort kann ich ſo nötig
ein reizendes junges Frauerl e Das Beſte fehlt
halt doch, wenn man ſo ein einſchichtiger Junggeſelle iſt.
Gelt, Sie erbarmen ſich jeßt meiner Not und helfen mir
ein biſſerl von meiner Sehnſucht. Ganz zu ſtillen iſt ſie

jg, nimmer gber ſo eine kleine Abſchlagszahlung auf das
Glück gelt, Rita die darf ich mir nehmen

Sie konnte ihre Augen nicht von ihm laſſen, ſo heiß
ihr auch das junge raſche Blut ins Antlitz ſchoß. Und da
fragte er nicht mehr. Schnell legte er ſeine Arme um ſie
und ſtillte ſeine Sehnſuchk. Da ihn Rita in keiner Weiſe
daran hinderte, brauchte er ſehr lange Zeit. Und ſie lag
ſtill an einem klopfenden Herzen und erwiderte in
um nern Geligkeif ſeine Küſſe

So vertieft waren ſie beide in dieſe herrliche Be
ſchäftigung, daß ſie nicht merkten, wie Joſepha und Graf
Rudi Arm in Arm mit leuchtenden Augen eintraten.

„Jetzt was iſt denn das Rita, was tuſt du denn in
den Armen en Rainerbruders?“ fragte Joſepha, halb
lachend, halb gerührt.e ken fuhren auseinander. Rainer aber
hielt Rita und blitzte Joſepha übermütig an.

„Dasſelbe, mein liebes Schweſterl, was du zuvor in
den Armen deines Rudi getan haſt. So etwas ſteckt an,
es liegt in der n Und wenn ſchon im Hauſe Hohenegg
eine Hochzeit gefeiert werden ſoll, kommt es auf eine
zweite auch nicht an. Gelt, Rita? Was die beiden da
drüben können, das können wir auch. Und jetzt gehen wir
zwei zu meinen Eltern. Dies Brautpaar, das ſeine für
witzige Na in unſere internſten Angelegenheiten ſteckt,
laſſen wir zur Strafe allein, weil es uns mitten in unſere
Verlobung hineingefallen iſt. Komm, Rita!

Damit wollte Rainer Rita mit ſich fortziehen. Aber
i i SJoſepha hielt ſie feſt. CFereeng ſog



Auszeichnung. Dem Sergeanten Hermann
Meiſter wurde vom deutſchen Kronprinzen vor Verdun
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe eigenhändig angeheftet. Der
Ausgezeichnete iſt ein Sohn des Schiffseigners Karl
Meiſter hier, von dem ſchon ein weiterer Sohn mit der
ſelben Dekoration bedacht wurde.

Beſichtigung in der Kaſerne. Heute vormittag be
ſichtigte der Kommandeur der Landſturminſpektion Magde
burg, Generalleutnant Exzellenz v. Gie ſche die
ſern e bezw. den dort unkergebrachten G rn ſfonſtab
und die diesbezüglichen Einrichtungen, wie Kammer
uſw. Das Ergebnis befriedigte den General vollauf.

Eine amtliche Fürſorgeſtelle für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen iſt für die Stadt Merſeburg
errichtet. Dieſelbe iſt dem „Freiwilligen Hilfsdienſt“ an
gegliedert worden. Als Leiter der Fürſorgeſtelle und
u lich beſte lter Kommiſſar fungiert Herr
Staädtrat Thiele. Eine Reihe bekannter Perſönlich
keiten gehören derſelben außerdem an, deren Namen aus
einer Bekanntmachung in der heutigen Nummer unſeres
Blattes erſichtlich ſind. Die Hinterbliebenen der im
Lriege Gefallenen, die Rat und Hilfe in vorkommenden
Fällen benötigen, wollen ſich an den Leiter oder ein Mit
glied der Fürſorgeſtelle wenden.

Neue Höchſtpreiſe für Rind, Kalb und Hammel
fleiſch. Der Kreisausſchuß hat für den Bereich des
Kreiſes Merſeburg eine Neufeſtſetzung der Höchſtpreiſe für
Rind, Kalb und Hammelſleiſch angeordnet, die ſofort
in Kraft tritt. Nach derſelben ſtellt ſich der Preis im
Kleinhandel für ein Pfund Rindfleiſch mit Knochen
auf 2,30 Mk., ohne Knochen auf 2,60 Mk.; ein Pfund
Kalbfleiſch koſtet 1,80 Mk., ein Pfund Hammel
d le 2,40 Mk. Abweichungen im Preiſe nach unten
ind zuläſſig. Bei der Abgabe von Fleiſch darf eine Bei
lage an Knochen nicht gegeben werden, für Knochen allein
bekrägt der Höchſtpreis 40 Pf. Jm übrigen verweiſen wir
auf die Bekanntmachung ſelbſt und empfehlen dieſelbe
einer genauen Durchſicht.

ButterBezugsſcheine. Zum Bezuge von Butter
von auswärtigen Molkereien durch Bahn oder Poſt werden
in der nächſten Woche für den Mongt Auguſt Bezugs
ſcheine ausgegeben. Die Ausgabe derſelben findet ſtraßen
weiſe vom Montag bis Sonnabend ſtatt in der
Straßenreihenfolge, wie ſie aus dem Jnſerat erſichtlich
iſt. Da am Vormittag die ſtädtiſchen Beamten mit an
deren Arbeiten überhäuft ſind, wird die Ausſtellung der
Bezugsſcheine an den beſtimmten Tagen nur in den
Nächmittagsſtunden ſtattfinden. An das Publi
kum ergeht daher die Bitte, nur an den für ihre Straßen
feſtgeſetzten Tagen und Stunden auf dem Rathaus die
Ausſtellung der Scheine zu veranlaſſen.

über Zuſatzbrotmarken gibt der Kgl. Landrat hier
ſelbſt folgendes bekannt. „Das Preuß Landes Getreide
amt in Berlin hat dem Kommunalverband nochmals eine
beſchränkte Menge Mehl als Brotzuſatz für die ſchwer
grbeitende Bevölkerung zur Verfügung geſtellt.
Mit dieſer Zuweiſung muß der Kreis bis zum 15. Auguſt
gusreichen, weitere beſondere Zuweiſungen können keines
falls mehr ſtattfinden. An dieſer beſonderen Brotzulage

iche, beteiligt ſein, gleichgültig, ob ſie in Bergwerken, in
der Jnduſtrie, in der Landwirtſchaft oder ſonſtwo arbeiten.
Nach dieſer Verteilung von Zuſaßbrotmarken iſt eine noch
malige Verteilung im alten Wirtſchaftsjahre, d. i. bis
zum 15. Auguſt, vollſtändig ausgeſchloſſen. Auch
ſonſtigen weiteren Nachforderungen von Zuſatzbrotmarken
wegen Kartoffelmangel oder aus irgend einem anderen
Grunde, kann für die Folge keinesfalls mehr ſtattgegeben
werden. Die Bevölkerung muß mer dieſerletzten Brotzulage unter allen Umſtänden
bis zum 15. Auguſt ausreichen. Der verſorgungs-
berechtigten Bevölkerung ſtehen wöchentlich außer den üb
lichen Zuſatzbrotmarken nur 4 Pfund Brot zu. Jetzt,
wo kein Kartoffelmangel mehr beſteht, junges Gemüſe in
hinreichenden Mengen vorhanden iſt, an vielen Orten
Kriegsküchen errichtet ſind und noch werden, und der Ver
brauch an Fleiſch geregelt iſt, muß es möglich ſein, mit
den feſtgeſetzten Brotmengen auszureichen.“ Mit dieſer
Bekanntmachung iſt die außerordentliche Ausgabe
von Brotmarken gemeint, Zuſatzmarken, wie ſolche bisher
üblich waren, wird es noch weiter geben. Es iſt darum
Pflicht eines jeden Einwohners, bis zum 15. Auguſt durch
zuhalten und, wenn es ſein mutz, auch noch darüber hinaus.

Was jeder Kriegsbeſchädigte wiſſen muß. Die offi
ziellen Organiſationen der Kriegsbeſchädigtenfürſorge im
Deutſchen Reiche, die bei den kriegsbeſchädigten Soldaten,
den Kriegerswitwen und Waiſen nur wenig bekannt ſind,olgedeſes den Behörden viel unnötige Schreibarbeit
entſteht, auch die Erledigung derartiger Geſuche verzögert
wird, ſind in Nr. 39 der „Anſtellungsnachrichten“ ver
öffentlicht worden. Die „Anſtellungsnachrichten“ werden
vom Kgl. Preußiſchen Kriegsminiſterium her ausgegeben
und die betreffende Nummer iſt einzeln zum Preiſe von
15 Pf. vom Verlage der Zeitſchrift, Berlin W. 35, Flott
willſtraße 3, zu beziehen.

Zur Einziehung der Kupferkeſſel. Von unterrich
teter Seite wird mitgeteilt, daß nach empfangener Mit
teilung der Metall-Mobilmachungsſtelle der Kriegsroh-
ſtoffabeilung des Kriegsminiſteriums die vorläufig noch
den bisherigen Eigentümern zum Gebrauch belaſſenen
Kupferkeſſel unter allen Umſtänden eingezogen
Pir en ſelbſt wenn der Friede bald geſchloſſen werden
ollte.

Fallobſtverwertüng. Die ab gefallenen Apfel,
die vor dem Kriege häufig für Schweine verfüttert wurden,
ſollten jetzt alle zu Marmelade oder Apfelgallert gekocht
werden, wozu auch wenig Zucker genügt. Gerade jett, wo
ſie noch klein ſind, enthalten ſie den meiſten Saft, ſpäter
werden die Früchte mehlig. Apfelgallert iſt billiger als
anderer Fruchtgallert.

Höchſtpreiſe für Plötze und Rotaugen. Laut Ver
fügung des Miniſters für Handel und Gewerbe dürfen
beim Verkaufe von Plöhen und Rotaugen im Groß
handel für 50 Kilogramm Reingewicht einſchließlich
Verpackung. folgende Preiſe nicht überſchritten werden
60 Mk. ſofern je 3 Fiſche zuſammen 0,5 Kilogramm und
darüber wiegen, 50 Mk., ſofern je 3 Fiſche zuſammen we
niger als 0,5 Kilogramm wiegen. Jnſoweit für Plötze
und Rotaugen gemäß der Bundesratsverordnung vom
I. Mai 1916 Höchſtpreiſe für die Abgabe im Klein ber
kauf an den Verbraucher feſtgeſeßt werden, dürfen ſie
für 95 Kilogramm folgende Sähe nicht überſteigen
9,75 Mk. ſofern je 3 Fiſche zuſammen 0,5 Kilogramm und
darüber wiegen, 0,65 Mk., ſofern je 8 Fiſche zuſammen
weniger als 0,5 Kilogramm wiegen.

Der Verkehr mit koffeinfreiem Kaffee. Der Kriegs
gusſchuß für Kaffee, Tee und deren Erſatz

mittel G. m. b. H. in Berlin macht bekannt: 1. koffe
infreier Kafſée darf wie anderer Bohnenkaffee an
Verbraucher nur in geröſtetem Zuſtande und unter gleich
zeitiger Abgabe von mindeſtens derſelben Gewichtsmenge
KaffeeErſaß Mittel verkauft werden; 2. koſffeinfreier
Kaffee darf im Kleinverkauf bis auf weiteres nur noch
auf ärztliches Zeugnis verabfolgt werden; 3. der Preis
für ein Paket (ein Fünftel Kilogramm) koffeinfreien
Kaffee und ein Fünftel Kilogramm Kaffee- Erſatz Mittel
darf zuſammen 2,24 Mark nicht überſteigen 4. im übrigen
vegelt ſich der Verkehr von koffeinfreiem Kaffee nach den
von uns unter dem 22. Mai 1916„ bekanntgegebenen Be

dingungen. S

ſtändigen Kommunalverband bezw. die Zentraſſtelle zur
Beſchaffumgo g rn 1 v BoaEg g De

und ſächſiſchen Eiſenbahnſtationen 45 Pfg.

vergütet. tLandſturmAbſchied. Morgen Sonntag nachmittag
2 Uhr verlaſſen ſämtliche kriegsverwendungsfähig ge
ſchriebenen Landſtwurm leute bis zum vollendeken
48. Lebensjahre beider hieſigen Landſturmbataillone auf
dem Marſch wach Halle die Garniſon Merſeburg. Nach
erfolgter Einkleidung in Halle werden ſie dem Vernehmen
nach zum öſtlichen Kriegsſchauplatz abtransportiert. Von
dem ſeit zwei Jahren hier garniſonierenden Land
ſturmeJnfanterte-Erſat-Batahllon I./25
kommen 164 Mann in Frage, und zwar größtenteils
die alten Stammmannſchaften, darunter ſehr viele Merſe
burger. An dem morgigen Abſchied wird darum unſere
Einwohnerſchaft lebhaft Antetl nehmen mit dem Wunſche,
daß die kampfesfreudig und ſiegesgewiß ausrückenden
Landſtürmer alle glücklich zurückkehren.

Neue vorübergehende Einquartierung. Geſtern nach
mittag und heute früh trafen hier über 600 Armie
rungsſoldaten aus Königsberg und anderen Orten
Oſtpreußens ein. Sie ſind im „Tivoli“, im „Strand-
ſchlößchen“ und „Augarten“ ſowie im Gefangenenlager
einquartiert. Es iſt hier eine etwa 8 tägige Ausbildungs
zeit vorgeſehen, worauf der Abtransport zur Arbeit nach
einem Kriegsſchauplatz erfolgt.

Die Pflaſterarbeiten auf der ProvingtalſtraßeArternMerſeburg Leipzig in Klm. 44,068 bis 44,188 in

für die Abholende

Lauchſtedt ſind fertiggeſtellt. Die Strecke iſt für den Ver
kehr wieder freigegeben worden.

Die Schüler und Schülerinnen der unteren Klaſſen
unſerer hieſigen Schulen unternahmen geſtern unter Füh
rung des Rektors Hüttel einen Spaziergang nach dem be
nachbarten Dorfe Löpitz. Dort vertrieben ſich die Kleinen
die Zeit mit allerhand Spielen und labten ſich an einer
Taſſe Kaffee mit Kuchen. Gegen 7 Uhr wurde der Heim
weg angetreten. Der Zweck ſolcher Veranſtaltungen iſt
bekanntlich, den Kindern von Kriegerfrauen, deren
Männer im Felde ſtehen, und die ſelbſt der Arbeit nach
gehen müſſen, eine Freude zu bereiten und ihnen dabei die
nötige Aufſicht zuteil werden zu laſſen. Dieſe Anordnung
wird allerſeits mit Freuden begrüßt werden, bietet ſie doch
unſerer Jugend Gelegenheit, ſich in Feld und Wald zu
ergehen, und nimmt ſie doch den Pflegebefohlenen gleich
zeitig die Sorge um ihre Kinder wenigſtens für einige
Stunden ab.

Die Felddiebſtähle nehmen in unſerer Umgegend
in erſchreckender Weiſe zu. Vom Felde an der Straße bei
Meuſchau ſind einem Meuſchauer Einwohner zwei
Zentner Kartoffeln und Wirſingkohl ge-ſtohlen worden. Auf die Ermittelung der Spisbuben ſetzt
der Beſitzer 20 Mk. aus. Aber auch von anderen Felde
beſitzern kommen große Klagen über ausgeführte Dieb
ſtähle, bei denen es nicht gelungen iſt, die Täter feſtzu
ſtellen. Die einzelnen Gemeinden ſind dieſen Diebereien
gegenüber machtlos, eine verſtärkte Anſtellung von Flur
hütern wäre unter allen Umſtänden notwendig doch ſind
dieſe bei den weit auseinander liegenden Feldern ſelbſt
nicht immer imſtande, hier Abhilfe zu ſchaffen.

Ferkelmarkt. Ein reger Verkehr herrſchte heute
wieder auf dem Roßmarkte. Die dort angefahrenen 39
Schweine wurden zum Preiſe von 50 bis 90 Mk. paar
weiſe verkauft. Die Nachfrage nach den kleinen Tieren
war groß, der Preis iſt gegenüber den letzten Markt
tagen wieder in die Höhe gegangen, dürfte indes nicht
lange den jetzigen Stand behalten.

Diebſtahl. Auf dem heutigen Wochenmarkte wurde
einer Frau aus ihrer Kleidertaſche das Portemonnaie
entwendet. Dasſelbe enthielt 4 Mk. an Geld und
mehrere Marken der Verſicherung „Viktorig“. Von dem
Diebe fehlt jede Spur. SVolksküche. Wie in der letzten Stadtverordneten
ſitzung erörtert worden iſt und wie die Anzeige in unſerem
geſtrigen Blatte beſagt, eröffnet der Vaterländiſche Frauen
verein Merſeburg- Stadt am Montag den 24. d. M. die
neue Volksküche in den unteren Räumen der Altenburger
Kinderbewahranſtalt. Der Verein bittet uns nun, auf
folgendes hinzuweiſen: Die neue Volksküche iſt für alle
Erwachſenen einſchließlich der nicht mehr ſchulpflichtigen
Kinder beſtimmt; ſchulpflichtige und jüngere Kinder müſſen
nach wie vor in der Kinderkriegsküche im Vereinshauſe
Seffnerſtraße 1 eſſey. Das Eſſen der Volksküche kann
ſowohl in den Speiſeräumen der Küche (für männliche und
für weibliche Beſucher getrennt) eingenommen, wie auch
nach Hauſe geholt werden. Die Mittagsgäſte haben das
Haus durch die Haustür an der Seffnerſtraße zu betreten,

n iſt der Zutritt ausſchließlich durch das

Die Küche iſt wochentaglich von T e ihr mittags e
öffnet, an den Sonntagen geſchloſſen. Jede Portion von
etwa 1 Liter koſtet 0,85 Mk. bei täglicher Bezahlung,
Wochenkarten koſten 1,80, Mk. Bei dem nur Sonnabends
von 111 Uhr mittags im Vereinshauſe Seffnerſtraße 1
ſtattfindenden Verkaufe von Wochenkarten müſſen die
halben Fleiſchmarken abgegeben werden, auf denen von
jedem Kartenkäufer ſein Name und der Name des für ihn
zuſtändigen Fleiſchers anzugeben iſt. Der Verein hofft,
daß von der Einrichtung der Wochenkarten möglichſt um
faſſender Gebrauch gemacht wird; zur Vemeidung einer
mißbräuchlichen Ausnutzung der Volksküche muß der Ver
ein ſich aber vorbehalten, von ſolchen Abnehmern, die
häufiger kommen, ohne Wochenkarten gekauft zu haben,
auch die halben Fleiſchmarken zu fordern. Wir ſind
gewiß, daß dieſe neue gemeinnützige Einrichtung des
Vaterländiſchen Frauenvereins Merſeburg Stadt von
reichem Segen für unſere Bevölkerung ſein wird.

Ein Konzert unſerer Landſturmkapelle findet mor
gen nachmittag im benachbarten Dorfe Trebnitz im
Gaſthof des Herrn Heyer ſtatt. Hoffentlich geſtattet es
die Witterung, die ſich im Laufe der letzten Tage nur

gndhra

wenig geändert hat und eine niedrige Temperatur noch
r vorherrſchend iſt, das Konzert im Garten abzu

ten.
Radrennen in Halle a. S. Die Direktion der

Halleſchen Radrennbahn (Olympig-Park) teilt uns mit,
daß in den am 28. d. M. ſtattfindenden Dauerrennen
hinter Rieſenmotoren 75 Kilometer um „Das goldene
Rad“ und die Preiſe von 1000, 750 und 500 Mk. eine
Anderung inſofern eingetreten iſt, als für den verhinder
ten Weiſe der Treptower Adolf Schule verpflichtet
worden iſt. Schultze hat im vergangenen Jahre im Halle
ſchen 24 Stunden Rennen den Hindenburgpreis vor
Nettelbeck und Pawke gewonnen und iſt namentlich an
kleineren Bahnen ein ſehr beliebter und erfolgreicher
Dauerfahrer. Jn dem großen Flieger-Kriterium bat ſich
in der erſtklaſſigen Beſetzung (Arend, Lähne, Lorenz,
Hoffmann und Stabe) nichts geändert, ſo daß auch in
dieſen Rennen ein vorzüglicher Spurt zu erwarten iſt.
Die Rennen beginnen 328 Uhr. Während, ſowie nach dem
Rennen finden große Konzerte ſtatt.

r

(Eingeſandtt.)

Des Rätſels Löſung (Butterfrage).
„Alſy auch die zweite Woche verfallen die Butter

marken“, ſo hörte man geſtern die Hausfrauen ſtöhnen,
und das mit Recht, hoffte doch jede zur Abwechſelung ſtatt
der üblichen Marmelade einmal wieder Margarine aufs
Brot ſtreichen zu können, aber nur wenige gelangten in
den glücklichen Beſitz. obwohl ſie ſchon in den früheſten
Morgenſtunden die Verkaufsläden belagerten. Weshalb
wird hauptſächlich die Butter vom Lande nicht von der
Stadt angekauft, üm dann, wie es bei Kartoffeln und Talg
der Fall war, ſtraßenweiſe alphabetiſch zur gleichmäßigen
Verteilung zu gelangen, ſomit käme doch jeder hin und
wieder mal in den Beſitz von wirklicher Butter und wäre
nicht auf den Zufall angewieſen, vielleicht monatlich ein
mal neunzig Gramm Margarine zu erwiſchen; aber was
iſt das für eine vielköpfige Familie! Gibt es doch Haus
haltungen, die nach wie vor pro Kopf wöchentlich bis

Pfund Landbutter beziehen. Wäre da oben erwähnter
Vorſchlag nicht des Rätſels richtige Löſung? Faſt die
Mehrzahl der Hausfrauen iſt gezwungen, einem Beruf
nachzugehen und Zeit iſt, Geld, dabei denke ich an den
Verkauf von Gefrierfleiſch, wäre da nicht ebenfalls eine

S



ſtraßenweiſe alphabetiſche Einteilung am Platze, damit die
Frauen nicht, womöglich zweimal, den Beruf ſtundenlang
verſäumen müſſen. Eine Merſeburger Hausfrau

S Wallendorf, 19. Juli. Am hieſigen Bahnneubanu
nach Zöſſchen wurden bei den Schachtarbeiten vorge-
ſhichtliche Altertümer, wie Urnen, alte Töpfe
uſw., verſchiedenſter Art gefunden. Auch ein menſch
liches Skelett, das ſeinem Befunde nach ein ſehr
hohes Alter aufweiſt, wurde vom Dampfbagger mit her
ausgeriſſen. Die Funde wurden ſämtlich von der Di
rektion des Provinzial-Muſeums zu Halle geborgen.

Zöſchen 21. Juli. Das vierſährige Sohſtgen eines
hieſigen Bäckermeiſters, der zur Zeit im Felde ſteht, ſtürzte
ſo unglücklich in einem unbewachten Augenblick in einen
Keſſel heißen Waſſers, daß es trotz ſofortiger ärztlicher
Hilfe am folgenden Tage ſtarb.

Vorjahre 17 Prozent) u erwarten ſteht.
atsſitzung findet am 27 Juli ſtg

ſten aus Teuditz.
8 Ermlitz, 20. Juli. Heute fand die Abnahme des

Erweueringsbaus unſerer Kirche ſtatt. Jm
September 1915 wurden die Arbeiten begonnen. Leider
konnten ſie, vielleicht infolge des Krieges, nur ſehr lang
ſam gefördert werden, aber das Sprichwort: „Was lange
währt wird gut“ bewahrheitet ſich hier. Außerlich
paßt ſich die erneute Kirche prachtvoll in das Dorfbild
ein. Alles wirkt alt, ſelbſt der Vorbau an dem Nord
eingang und das Zifferblatt der neuen Ahr, einem Ge
ſchenk der Rittergutsbeſitzerin Frau Dr. Apel. Leider
ſteht bei dem Zifferblatt und den Zeigern das Künſtle
rifche im Widerſpruch mit dem Praktiſchen; denn ſchon
aus nicht zu großer Entfernung läßt ſich die Zeit von der
Uhr nicht mehr ableſen. Das Jnnere der Kirche iſt im
albem Stile aufgefriſcht und ergänzt worden; es wirkt
wunderbar. Beſonders erfreulich iſt die Anlage einer
Heigung. Leider iſt der Wunſch der Gemeinde, eine neue
Orgel n das ſchmucke Gotteshaus zu erhalten, auf ſpätere
Zeiten verſchoben worden. Das „Evangeliſche Gemeinde
blatt für den Kärchenkreis Schkeuditz“ bringt folgenden
Bericht über die Orgel: „Die Ermlitzer Orgel iſt aus
dem Jahre 1804, ſteht ziemlich drei Achtel Ton gegen Nor
malton u hoch, was auf den kirchlichen Geſang ſtörend
wirkt. Sie hat einen ſchreienden Ton und Klangfarbe.
Die Antertaſten der ManugalKlaviatur ſind in ihren
Führungen ſehr ausgeſpitelt, auch die Pedalklaviatur iſt
verbraucht, ſo daß beim Spielen ein klapperndes Geräuſch
emntfteht. Bei den Windladen ſind teilweiſe die Kangzellen
ſpunde geriſſen, ſo daß ein einzelnes der 11 Regiſter faſt
gar nicht gebraucht werden kann. Die Holzpfeifen ſind
vom Wurin angegriffen, die Zinnpfeifen ſo durch Oxyda
tion zerſetzt, daß viele Pfeifen ungenügend anſprechen
oder ſich im Ton überſchlagen. Die Bälge, welche auf dem
Kirchenboden direkt unter dem Dach ohne Verſchlag auf
gebaut ſind, haben unter Näſſe und Temperaturverhält-
niſſen ſehr gelitten, ſo daß ein bedeutender Windverluſt
entſtanden iſt. Da eine Reparatur, um die Orgel noch
10- 15 Jahre erhalten zu können, 500-600 Mark koſten
würde, hat die Gemeinde eine Neuanſchaffung beſchloſſen
zumal die Regierung den Patronatsbeitrag bereits be
willigt hat.“ Nach dieſem Artikel ſtand eine Orgel feſt,
jetzt iſt nichts mehr davon zu hören, es verlautet auch
nichts über die Reparatur der alten. Der Tag der Neu
weihe der Kirche iſt noch nicht feſtgeſetzt.

S. Zſcherneddel, 21. Juli. Am 13. Juli ſtarb den Hel
dentod fürs Vaterland durch einen Kopfſchuß der Jäger
im ReſerveJäger-Batatllon Nr. 21, 4. Kompagnie Otto
Schuſter von hier. Ehre ſeinem Andenken

v. Piſſen, 21. Juli. Auch aus der hieſigen Gemeinde
hat der Krieg ein weiteres Opfer gefordert. Der jüngſte
Sohn des Ortspfarrers Paſtor Luther erlitt im Oſten
dem Heldentod. Ehre ſeinem Andenken.

v. Kötzſchlitz, 21 Juli.
Schönbrodt hierſelbſt mußte eine Kuh abſchlachten
laſſen, weil dieſe eine Stricknadel verſchluckt hatte. Die
ſpihe Nadel war in den Magen geraten und hatte dortWunden verurſacht, ſodaß eine Natſlocheeng nötig wurde.

Das hieſige Ge mein deobſt wurde diesmal nur an
Glieder der Gemeinde verpachtet. Der Pachtertrag be
trägt 784 Mark.

v

warmen Herzen geſchriebener

Der Gaſtwirt und Gutsbeſitzer

Mücheln und Umgebung.
22. Juli.

Freyburg, 20. Juli.
Pflaumen und HartobſteAnhanges erbrachte
6345 Mk. gegen 2032 Mk. im Vorjahre. Dabei iſt zu be
achten, daß die Stadt zwei Parzellen zum Selbſtabernten
zurückbehalten hat, ſonſt wäre das Reſultat noch günſtiger.

Balgſtädt zwei ruſſiſche Segen gen e die
aus dem Holze kamen, feſt und übergab ſie der hieſigen
Behörde, von wo ſie durch zwei Landſturmleute nach
Merſeburg abgeholt wurden.

Cletterwarte.
Bann Trocken, zeitweiſe heiter, etwaswärmer. 24. Z. Trocken, ziemlich warm, vielfach heiter,

ſpäter im nordweſtlichen Deutſchland Gewitterneigung.

Bei Ypern.
Wir liegen hier bei Ypern,

Den Engländern gegenüber,
Wir ſchlafen hier auf Brettern,
Jn Betten wär's uns lieber.

Wir ſchlafen immer umgeſchnallt,
Die Flinte iſt geladen,
Und wenn der Engländer zu viel knallt,
Beſchießen wir den Graben.

Wir i ſchanzen Tag und Nacht,
Und ziehen Stacheldrähte,
Die Röcke ſind oft ſchlecht genäht,
Da platzen alle Nähte.

Wir ſtehen Poſten Tag und Nacht
Und kommen nicht zur Ruhe,
Zur Küche iſt ein weiter Marſch,
Da drücken uns die Schuhe

Zum Eſſen haben wir kaum Zeit,
Denn Arbeit gibt es immer,
Der Graben iſt ja wenig vreit,
Der Oreck iſt deſto ſchlimmer.

Der beſte Dienſt iſt Poſtempfang,
Den alle ſehr begrüßen,
Es geht zwar ohne Sang und Klang,
Jedoch mit ſchnellen Füßen.

Wir liegen hier vor Ypern
Und warten auf den Frieden,
Und kommt er endlich in das Land,
So ſehen wir uns wieder.

Herzlichen Gruß allen Merſeburgern aus dem Schützetn
graben vor Ypern ſendet Musketier Hermann Käſſner und
Kameraden. Reſ. Jnf. Regt. Nr. 22.

d Elſſter. Beftcher gtram 18. Juli 10000
überſchritten und täglich kommen zahlreiche neue Gäſte an.
Trotz des lebhaften Zuzugs begegnet die Verpflegung der
Kurgäſte keinerlei Schwierigkeiken. Jn Bad Elſter, deſſen
Heilſchätze ſchon jetzt von unſeren Feldgrauen viel benußt
werden, iſt der Bau je eines Geneſungsheims für Offiziere
und Mannſchaften in Ausſicht genommen. Seine Majeſtät
der König von Sachſen hat hierfür den Ehrenſchutz über
nommen.

Literarur, uns und Clissenschast
S IJns öſtliche Galizien und in die Bukowina führt

uns Heft 83 der bekannten Zeitſchrift DerVölkerkrieg
(Verlag von Julius Hoffmann in Stuttgart) zu den
Kriegsereigniſſe, die auf der Eroberung Lembergs ſolgten,
Wir hören von Märſchen voller Hemmniſſe und Ent
behrungen, von harten Kämpfen gegen einen zähen Feind,dem das Land mit ſeinen Sunpfen und Flußſchlingen
und Bergen alle möglichen Vorteile der Verteidigung
biete wir hören aufs Keue von den Greueln ſeiner Krieg
führung. Einige herzerfriſchende Epiſoden laſſen des
friſchen Kampfgeiſter unſerer dortigen Braven einen
Hauch verſpüren. In Heft 84 geht die Kriegsreiſe nach
Kurland und Livland! Ein gründlicher V mit

Aufſatz „Die deutſche
Kultur der baltiſchen OſtſeeProvinzen“ von Dr. Hildebert
Boehm nimmt unſere ganze Teilnahme gefangen für
jenes friſche, kräftige Land, das wir nun in rüſtigem
Vormarſch, in heißen Kämpfen und auf fröhlichem Ritt
durchziehen, bis uns in Mitau die Bewohner mit offenen
Armen als Befreier von moskowitiſchen Plagen auf
nehmen. Dann wird uns noch der wuchtige, hauptſächlich
von der Armee Gallwitz ausgeführte Anſturm gegen die
Nordweſtfront des weſtruſſiſchen Feſtungsſyſtems Pultusk,
Rozam und Lomza geſchildert. on den Epiſoden iſt
„Ritt in Kurland“ ein Prachtſtückchen, wahre, reine Volks
poeſie. Dem Reichtum des Wortes ſteht der des Bildes
in nichts nach. Ee ÜUberſichtskarte des Kampfgebiets
in Kurland iſt b eben. Nimm und ließ!

Veyrmischtes.
Grubenunglück. Noch einem Telegramm wurden auf

der Zeche Weſten de“ bei Duisburg bei der Ex
ploſton eines Dampfkeſſels ein Bergmann getötet und drei
Bergleute tödlich verletzt.

Begnadigung eines Mörders. Der wegen Ermor
dung ſeiner Geliebten Auguſte Elwing zum Tode verur
teilte Wirtsſohn Adalbert Chypki in Poſen wurde zu
e Jahren Gefängnis und fünfjährigem Ehrverluſt
»egnadigt.

Unfälle im ſpaniſchen Militärflugweſen. Auf dem
Junge Madrid ſtürzte Hauptmann Baron bei der
Landung ab und wurde verletzt. Auf dem Flugplatz in
Tetugan fing ein Doppeldecker in großer Feuer. Die
Jnſaſſen Hauptmann Lo t z u und Leutnant Montaya
wurden getötet

Für 40 000 Mark Fleiſchwaren vernichtet wurden
Donnerstag nacht, wie die „Deutſche Fleiſcher-geitung
berichtet, bei einem Brande des Kühlhauſes auf dem
Schlachthof in Pforzheim.

Nach dem Genuß von gehacktem Fleiſch erkrankten
in Treuenbrietzen 40 Perſonen an Fleiſchver
giftung, davon mehrexe ſehr bedenklich.

Der Fürſorgezögling

Der Verkauf des ſtädtiſchen

Telegraphenarbeiter Sander nahm zwiſchen hier und

Der Mörder der Zoppoter Schutzleute verhaftet.
Hochmuth, der bei dem Verſuch

ſeiner Feſtnahme zwei Zoppoter Schutzleute ermordete und
dann entfliehen konnte, iſt, nach der „Voſſ. Ztg. in Pill
kallen verhaftet worden.

Eine Kitchener- Kathedrale in Kairo geplant. Auf
Veranlaſſung des Biſchofs von Jeruſalem ſoll, wie die
„Daily News“ erfährt, in Kairo an Stelle der alten
anglikaniſchen Kirche, die für den Gottesdienſt nicht mehr
benutzt werden kann, eine „Kitchener- Kathedrale errichtet
werden. Die Koſten für den Neubau ſollen durch frei
willige Spenden innerhalb des britiſchen Reiches aufge
bracht werden. Dem „Schlächter von Omdurman ein
Gotkeshaus engliſches „Chriſtentum“!

Die Zerſtörung der Glasgemälde von St. Quentin.
Fliegerbomben der Franzoſen oder Engländer haben in
den letzten Wochen in der ehrwürdigen Kathedrale von
St. Quentin das
zöſiſche Regierung
der bedeutendſten

ſchwerſte Unheil angerichtet. Die fran
hätte den Schaden, der hier an einem
gotiſchen Bauwerke Frankreichs, einer

Meiſterkathedrale des 13. Jahrhunderts, und beſonders in
ſeinem herrlichſten Schmuck, den alter Glasgemälden, be
wirkt wüurde, längſt zu einer Denkmalshetze nach Reimſer
Muſter ausgenutzt. Zahlreiche Vauteile ſind von Ge
wölben und Seitenwänden Herabgeſtürzt. Die Glas
fenſter der einen Langſeite der Kirche ſind völlig zer
ſplittert. Jeder Bombenwurf, auch nur in der Nähe aber
gefährdet nicht nur den Reſt der Glasgemälde, ſondern die
Kathedrale ſelbſt. Denn dieſe iſt konſtrukttv ſehr un
ſicher und hat ſchon in alter Zeit durch Etſenverſpan
nungen unter den Gewölben geſtützt werden müſſen. Der
Beſtand des ganzen Baues muß danach bei weiteren An
griffen als höchſt gefährdet angeſehen werden,

Neueste Nachrichten
Schwierigkeiten für die Gugländer.

London 22. Juli. Nach einer Meldung des Sonder
korreſpondenten der „Times“ im engliſchen Hauptquartier
ſuchen die Engländer ſich einen Weg nördlich Ovillers und
Boiſelle zu bahnen. Auf dem rechten Flügel verloren die
Engländer nach einem heftigen deutſchen Gegenangriff Ge
lände. Der Korreſpondent beſchreibt dann weiter die
Schwierigkeiten, welche die Engländer im Walde von Del
ville zu überwinden haben. überall ſei der Wald von
Laufgräben durchzogen, überall ſeien Maſchinengewehre
aufgeſtellt. Durch die heftige Beſchießung wurden viele
Bäume niedergeſchlagen. Ein beſonders heftiger Kampf
wütet im großen Walde bei Bazentin, wo der Feind drei
Reihen Laufgräben angelegt hatte, von denen jeder durch
Stacheldrahtverſperrung geſchützt wurde. Dieſe Hinder
niſſe mußten von der engliſchen Artillerie vernichtet wer
den, bevor ſie zum Sturmangriff übergehen konnten. Der
Wald liege noch voll von gefallenen Soldaten.

Zehn Millionen Granaten in 20 Tagen
verſchoſſen.

London, 22. Juli. Nach einem Bericht der „Daily
Expreß“ ſind in den 20 Tagen, welche die Offenſive an
dem engliſchen itt andauert; allein 19 Mil
lionen Granaten von den Engländern abgeſchoffen
worden.

Schwediſcher Proteſt.
Stockholm 22. Juli. (Schwediſches Telegraphen

Bureau.) Die ſchwediſche Regierung hat den ſchwediſchen
Geſandten in Petersburg beauftragt, anläßlich des Tor
pedierungsverſuchs, den ein ruſſiſches Unterfeeboot am
19. Juli auf ſchwediſchem Gebiet gegen den deut chen
Dampfer „Elbe“ unternommen hatte, bei der ruſſiſchen
Regierung Proteſt einzulegen.

Reklameteil.
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Montag en 24. und Siensta

Kuzergem, Sr i Aufnahmen der Anzeigen
t vorgeſchriebenen Tagen

Plätzen können wir keine
antwortung übernehmen, ſedoche die Wunſche der Auftrag
Wer nach Möglichkeit berückſichtigt.

Unser Hoffoung
S aufsin Wisdersoſen ist vgrnisstet!

Das Wartet es Bierten wir an e
eisen lieben Kameraden usd dann
derch seinen Komnpagsisfährer die

traurigs Nachrieht, dass am 13- Juli in Feindes-
land dureh Kopfschuss meis inuiggeliebter
J Mann, unser Ueber Soho, Schwiegersohu, Bruder,

Schwager uad Oakel, der Jäger

Paul Schuster
im RBeservs-dä ger-Bataillon Nr. 21, 4. Lomip.

im 36. Lebensjahre den Haldentod fürs Vater-
land gestorbes ist.

Ascherneoddel, den 21. Jali 1916.
lie tiefgebengte V. Olsa Schuster

nebst Eltern und allen Verwandten,

Mein ganzes Glück ist nun dahin,
Kein Trost, da ich verlassen bin,
Mir fehlt des Gatten rechte Hand,
Mir fehlt sein Herz, das mich verstand,
Mir fehlt des Lebens Freude

Du der Eltern Lebenssongs,
Ihr Stab und Stütze in der Not;
Hab Dank mein Herzenssohn,
Fär z0 viel Liebe,
Die Vergeltung finde:t Da an Gottes Thron,

Heute mittag verſtarb
ch langem Leiden meine

lebe Mutter, unſere gute
S Sroß u. Schwiegermutter,
S Schweſter und Tante

Henrlette Janck

be Wenlger
im Alter von es Jahren.
W D es zeigt mit der Bitte um

ſtilles Beileid an
I keaxilie Max Sennholtz,

im Namen aller Hinterbl.
Leunag, 21. Juli 1916,

e Beerdigung findet
Montag nachm. 8 Uhr ſtatt.

Pär die vielen Boweise
liebevoller Teilnahme beim
Verlusto unssrer lieben
Entschlafenen sage ieh
hieräureh allen meinen
herzlichsten Dank.

c Decken (Reiſedecken, Schlafdecken, Pferdedecken, auch
Woilachs) und Krankenhausdecken, deren Stückgewicht
800 Gramm überſteigt.

Gruppe 5:
s) Hemden für Mänger,

Hemden für Frauen,
e) Kinderbemdes und Hoſen,

Unterhoſen für Männer und Kasben,
o) Unterbemden für Männer und Knaben,
H Unterzeug für Frauen und Mädchen.

Gruppe 6:
a) Männerſtrümpfe und Männerſocken,

Frauenſtrümpfe,
e) Kinderſerümpfe und Kinderſocken.

Gruppe 7.
a) Bettücher (Laken),

Kiſſendezüge,
e Deckanbezüge,

Tiſchtücher,
Mundtücher,
Handtücher,

8) Wiſchtücher,
h) Taſchentücher.

Gruppe 8:
3) Winter und Herbſthandſchuhe für Männer,
b) oben nicht genannte Handſchuhe für Männer,
o) Frauenhandſchube,
d) Kinderhandſchuhe.

Die in Gruppe 1-—8 aufgeführten Web, Wirk- und Strick
waren ſind von der Beſtandsaufnahme getroffen, gleichviel, ob fie
aus Schafwolle, Mohair, Kameelhaar, Alpaka, Kaſchmir oder
ſonſtigen Tierhaaren, Kunſtwolle, Baumwolle, Kunſtbaumwolle,
Kunſtſeide, Naturſeide, Baſtfaſern, Papiergarnen oder ſonſtigen
Pflanzenfaſern, aus Abfällen oder Miſchungen der genannten
Spinnſtoſſe allein oder aus der Zuſammenſetzung verſchiedener
Stoffe hergeſtellt ſind.

8 2
Von der Meldepflicht W ſind1 diejenigen Waren und Vorräte, die durch behördliche Bekannt

machung beſchlagnahmt nd
2. die ſich im Eigentum der Deutſchen Militär oder MarinebeIm Namen aller Hinter-

bliebenen:
L. Blüher.

e

Nach längerem Leiden verschied gestern
nachmittag s Uhr meine liebe Frau, unsere gute
Mutter und Schwiegermutter

Ida Loftenburger
geh Döhelt

im 67. Lebensjahre Dies allen Bekannten zur
Nachricht mir der Bitte um stille Teilnahme.

Merseburg, den 22. Juli 1616.
Die trauernden Hinterbliebenen.

r Berlin ndet Kontas nachmittag 3 Uhr von der
städtischen FPriedhofskapelle aus gtatt

m

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Butterbezuge

ſcheine für Monat Auzuſt (zum
Bezuge von Butter von auswär
tigen Wolkerelen durch Poſt oder
Babn) findet der Reihenfolge nach

Den 25. Julffür die Straßen G
Mittwoch des 26 u. Donners

tag den 27. gJult e
für die Straßen von N.

S ter en i rabend den 29. gull
für die Straßen von O

nur nachmittags von 6 Uhr
im Rathaus 2 Treppen,

t Zimmer Nr. 28,
Katt.

Merſeburg, den 22. Juli 1916.
Der Magiſtrat.

Beſonderer Umſtände halber
mlttleres Wohnhaus
mit Garten zu verkaufen

Halleſche Str. 63 F.

Neue Kartoffeln
zu verkaufen.
Kretzschmar, Weiße Mauer

Morgen KleeSchur) org

Fritz Chrentrant, Clobſc. Str. 11.
Guter Apderwagen I Fahrra
zu verkaufen.

Sorn, Johannisftr. 7, Hof.

Tüerſische
zu verkaufen Sgalftr. 5, vart.
1 P. Läuſerſchweine

zu verkaufen Sirteunfraße 9
b Stück Forterriere

verkauft Steinſtraße 13.
309ühner-Kücken,
8 Tage alt, ſofort zu verkaufen

Amtshänuſer

l große hochtt. Kuh
iſt zu verkaufen Atzendorf 5.
2 Stück ragende Kaninchen

Heute entschlief nach längerem Leiden meine
liebe Frau, unsere treusorgends Mutter

Frau Emllle Schön
geh. Zwanziger.

Geusa, den 22 Jali 1916

Friecirich Schön,
Die Beerdigung fiadet Dienstag den 25., Juli, nachmittag

3 DEn statt,

Bekanntmachung
über eine allgemeine Veſtandsaufnahme der Web,

Wirk- und Strid waren.
ür die Erfüllung der der Reichsbekleidungsſtelle obliegenden

Aufgaben iſt die Ermittelung der im Deutſchen Reiche gegenwärtig
vorhandenen Vorräte erforderlich.
Auf Grund des 8 8 der Bekanntmachung des Reichskanzlers
üßer die Regelung des Verkehrs mit Web Wirk und Strickwaren
für die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1916 (Reichsgeſetbl.
Nr. 121) wird deshalb folgendes bekannt gegeben:

8 1
Am 1. Auguſt 1916 iſt eine allgemeine Beſtandsaufnahme der

nachſtehend in Gruppe 18 bezeichneten Gegenſtände vorzunehmen.
Gruppe 1

a Stoffe zur Oberkleidung,
v) Wäſcheſtoffe und Futterſtoffe,

anderweitig nicht genannte dichte Gewebe mit einer
Mindeſtbreite von 39 em,

rn hcke füx Männer (auch Fracks, Jacken, 9
3) Röcke für Männer (au racks, Jacken, Joppen u. ähnl.),Weſten für Männer, r bul

Hoſen für Männer,
d) Mäntel und Umhänge für Männer, Burſchen und Knaben,
s) Burſchen- und Knabenanzüge.

zu verkaufen Sreite Str. 19. Gruppe
Ein guterhaltener ſweröhriger d De (auch Jackenkleider),

9 Mantel uns umbänge für J d Mädch
antel un mhänge r Frauen un ä en,Mädchen und Kinderkleideriſt zu verkaufen Weiße Mauer 2.

4Guterhaltenes Jackett W elnterrögee,
für jungen Mann zu kaufen geſ. Morgenröcke,
Zu erfr. in der Exped. d. Bl. o) Schürzen,

hörden befinden, oder über die Lieferungs- oder Herſtellungs
verträge mit einer deutſchen Militär- oder Marinebehörde
beſtehen;

3. die im Gebrauch befindlichen Gegenſtände;
4. Vorräte, die ſich in den Haushaltungen befinden und deren

gewerbmäßige Verwertung nicht in Ausſicht genommen ſind
S.

Meldepflichtig ſind die am Beginn des 1. Auguſt 1916 vor
Rhbandenen Geſamtvorräte der in 8 1 bezeichneten Gegenſtände

8 4
Zur Meldung verpflichtig ſind allengtürlichen und j riſtiſchen

Perſonen, ferner alle wirtſchaftlichen Betriebe, ſowie alle öffent
lichen, rechtlichen Körperſchaften und Verbände die Cigentum oder
Gewahrſam an meldepflichtigen Gegenſtänden haben, oder bei
denen ſich ſolche unter Zollaufſicht befinden. Vorräte, die ſich am
Stichtage nicht im Gewahrſam des Eigentümers befinden, ſind
ſowohl von dem Eigentümer, als auch von demjenigen zu melden,
der ſie an dieſem Tage in Gewabrſam hat. Die nach dem Stich.
tage eintreffenden; ab ho on abgefans d nur vonS dem Empfänger zu melden. Neben demjenigen, der die Ware in

S Gewahrſam hat, iſt auch derjenige zur Meldung verpflichtet, der
ſte einem Lagerhalter oder Spediteur zur Verfügung eines Dritten

S übergeben hat.
8 5.

Die Meldungen dürfen nur auf den hierfür vorgeſchriebenene amtlichen Meldeſcheinen erſtattet werden. Für jede der in 81
verzeichneten Gruppe werden beſondere Vordrucke herausgegeben.

Die Meldeſcheine müſſen ſpäteſtens am 15. Augut 1916 bei den von
den Landeszentralbehörden oder den von ihnen bezeichneten Be
hörden wit der Einſammlung beauftragten Amtsſtellen eingereicht

ein. Mitteilungen irgend welcher Art dürfen auf Meldeſcheine
nicht vermerkt werden. Die Reichsbekleidungsſtelle behält ſich vor,
Muſter der angemeldeten Waren einzufordern.

8 6.
Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bezeichneten

Behörden werden über die Ausführung der Beſtandsaufnahme
weitere Anordnungen erlaſſen.

S.
Wer den Vorſchriften der 88 1-5 zuwiderhandelt, wird nach

S 20 der Bundesratsverordnung vom 10, Juli 1916 mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 15000 Mk. beſtraft.

Berlin, den 20. Juli 1916.
Reichsvekleidungsſtelle.

Geheimer Rat Dr. Beutker.

Peröffentlicht mit dem Bemerken, daß die nach 8 5
zur Meldung Verpflichteten die vorgeſchriebenen amtlichen
Meldeſcheine auf dem Landratsamt anzuſordern haben.
Die Meldeſcheine müſſen ſpäteſtens am 15. Auguſt 1916
wieder ig meinen Händen ſein.

Merſebürg, den 19. Jali 1916.
Der Königliche Landeat.

grehr von Wilmowski,

Mittleres Gut Höbliertes Zimmer
mif voller Erntewird ſofort gegen Kaſſe zu kaufen
geſucht. Ausſführliche Offerten
unter P A 100 in der Exped.
d. Bl. erbeten

Schöne ſonnige Wohnung (erſte
Etage) von 5 Zimmern und Zu
vehör iſt zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen Kl. Ritterſtr. 5.

Möbl. Zimmer
zu vermieten Burgſtraße 13.

Möbl Zimmer
zu mieten geſucht. Off. u. B 201
an die Exved. d. Bl.

Wohnung von 2 St., Kammer,
Küche und Zubehör von jungen
Leuten per ſofort oder ſpäter zu
mieten geſucht.

Off. u. M e3 a. d. Exp. d. Bl.

zu vermieten Karlſtr. 25, Hinterh.

Bessere Schlafstelle
zu vermieten Vlgrube 35, part.

von 2 Stuben.Wohnung 2 Kamm, Küche
u. Zubehör von einzelnen Leuten
zum 1. 10. 16 oder 1. 1.17 zu mieten
geſucht. Offerten mit Preis unter
O H 100 in der Exp. d Bl. erb.

Junger Mann ſucht zum 1. 10.,
einzelne Stube mit Kochofen zu
mieten. Offerten unter „Stube“
an die Exped. d Bl.

Landſturmmann ſucht einfach
möbliertes Fimmer. Offert. unt.
T 40 an die Exped. d. BI. erbet.

Stube, Kammer und Küche
von einzelnem Herrn zu mieten
geſucht. Off. unt B 200 an die
Exped. d. Bl.
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Heilage zum „Vlerſeburger Correspondent

Der letzte Crumpf.
Geſellſchaftsroman von Guido Kreutzer.

(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)

„Hör mal“ ſagte Jochen Storck
i iſt jan lieber Gaſtgeberl Am End tut's Dir ſchon wieder

leid, daß ich überhaupt hier bin Aber
bilde Dir alſo Hans, tu mir den
einzigſten Gefallen und grinſe nicht an
dauernd wie ein Honigkuchenpferd! Das
macht einen ja ganz nervös!“

„Du biſt es ſchon ſeit geſtern früh!“
Der lange blonde Rieſe erhob ſich

achſelzuckend.

„Kein Bein! Du ſiehſt Geſpenſter,
hoher Herr! Zur Nervoſität lag bis
er noch nicht die mindeſte Veranlaſſung
vorl“

Damit trat er zur Wand und begann
die einzelnen Gehörngruppen einer fach
männiſch intereſſierten Muſterung zu
unterziehen. Denn ſoviel hatte er ſchon
ſeit geſtern gelernt, daß ein Schneider
kein Spießer mehr und daß ein geperlter
Kronenachter begehrenswerter iſt, als
ein zurückgeſetzter Sechſerbock.

Wohl minutenlang war es ſtill im
kuſchelig behaglichen Herrenzimmer des
Drawehner Gutshauſes ſo ſtill, daß
man drüben von den Pferdeſtällen her
das klirrende Reißen einer Halfterkette
hören konnte. Wahrſcheinlich bearbeitete
der „Zivio“, der zweijährige Hunter
wallach, wieder die Bohlen ſeiner Box
mit den Hufen, weil ihm die Unruhe
des nahen Vorfrühlings im Blut ſaß.

Und in dieſes verhaltene Schweigen
hinein erkundigte ſich Hans von Krot-
tendorf unvermittelt und beiläufig: „Sag
mal, Jochen, was hältſt Du eigentlich
von der kleinen Maud Aſhton?“

Jählings fuhr der Baron herum;
ſtarr ſah er dem Andern ins Geſicht.

„Von wem
Der Hausherr hatte den bei

nernen Brieföffner ganz mechaniſch vom

Für wen Nach dem Gemalde von V. Schivert.

Schreibtiſch genommen, ließz ihn zwiſchen den Fingern rotieren. „Jch hätte wirklich mal gern Deine e unbefangene
So vertieft ſchien er in dieſes Spiel, daß er nicht einmal aufſah. Anſicht gehört. Nämlich er Beide iſt mir ſehr n

80
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„Mir auch! Rieſig ſympathiſch ſogar!“
„Aber ich finde er und die Kleine ſind ein paar ſo un

gleiche Geſchwiſter, wie man es ſelten beobachtet.“
„Abſolut keine Aehnlichkeit! Weder innerlich noch äußer-

lich!“ verſicherte der Gardedragoner mit heiſerem Fanatismus.
Hans Krottendorf hob ſcheinbar überraſcht den Kopf.„Du hältſt demnach nicht übertrieben viel von ihr?! Das

wundert mich eigentlich; denn in den drei oder vier TagenEurer Bekanntſchaft hattet Jhr Euch doch eigentlich erſtaunlich
gut angefreundet. So mußt Du ſie doch ſchon eſſer kennen
als ich. Und gerade deshalb würde mich mal Dein ehrliches
Urteil intereſſieren.“

„Zu welchem Zweck denn?“
Darauf hächelte der Hausherr; langſam ſchob er die Schul

tern hoch.
„Muß man denn immer gleich einen beſtimmten Zweck

bei derartigen Fragen verfolgen?“
„Du ja! ſagte der blonde Hüne zwiſchen den Zähnen.Ein, zwei Herzſchläge verhielt er; dann warf er jählings den

Kopf zurück. Die Schläfenadern zuckten und zitterten; und
in dem ſonſt ſo gutmütigen Geſicht brannten die Augen finſter
und faſt drohend.

„Und ich will Dir auch hier gleich den Zweck Deiner Fra
gen nennen, Hans: Du denkſt an eine Ehe mit Maud
Aſhton!“

„Aber meinDer Baron hob aheſt beinahe herriſch die Rechte. Es

war erſichtlich er mühte ſich um Faſſung; und doch konnte
er nicht verhindern, daß ihm ein bitteres Lächeln um die Lip
pen ſpielte.

„Jch denke, Hans, wir ſind alte Kameraden und habenes gegenſeitig noch ſtets mit der Ehrlichkeit gehalten. Du haſt

Dich, ſoweit meine Erinnerung reicht, nie um Frauen bemüht
und geſorgt. Und wenn Du jetzt plötzlich alſo es geht michnatürlich den Deuwel was an und ich hab überhaupt kein Recht,
mich in ſolchen internen Fragen an Dich zu drängen. Aber ich
meine, wir wollen doch hier keine Komödie ſpielen.

Dasſelbe meine ich auch!“

„Alſo dann nenn' doch ſchon e Kind beim richtigen
e Der Hausherr gehorchte ne Man Aſhton!“

Und als Jochen Storck ihn daraufhin verdutzt muſterte,
ſtand er auf, kam um den Schreibtiſch herum und legte ſeinem
Kumpan herzlich die Hand auf die Schulter.

„Mein lieber Junge, Du biſt ein ausgezeichneter Soldat
und wahrſcheinlich auch ein guter Chriſt aber ein elend
ſchlechter Diplomat!Alldieweil wir nämlich im Kreiſe herumgelaufen ſind und
jetzt da wieder ſtehen, von wo wir vorhin ausgingen: Deine
nette kleine Engländerin!Alſo ich gebe zu, daß ſie ſo Angeſaht alle erdenklichen
Reize in Reinkultur beſitzt. Aber vielleicht haſt Du auch ſchon
mal davon gehört: Eine Frau verliert nur dann ihr Herz,
wenn ſie genau weiß, wer es finden wird! Bei mir aber hat
ſie es beſtimmt nicht verloren.

Und das Endergebnis: ich hoffe, Du haſt mich hinrei
chend verſtanden!“

Der lange Laban riß die Augen auf und fuhr ſich verzwei
felt durch das blonde Haar.

„Jch Dich verſtanden?
Schimmer von Ahnung!“

Hans Krottendorf wandte ſich wieder dem Schreibtiſch zu.
Er erkundigte ſich über die Schulter: „Und Du behaupteſt
noch immer, daß ich den reizvollen Vorzug Deiner Anweſenheit
lediglich Deiner Sorge um den Familienanſchluß meiner
Kälber und Maſtochſen zu verdanken habe?“

„Natürlich!“ erklärte der Gardedragoner mit dem Bruſt
ton des ehrlichen Mannes.

Da ſchüttelte ſein ehemaliger Regimentskamerad nur leicht
verwundert den Kopf.

„Alſo demnach haſt Du mit Deinen achtundzwanzig Jah
ren noch nicht mal gelernt, wenigſtens einigermaßen glaub-
würdig zu ſchwindeln!

Jetzt aber bin ich ſchadenfroh genug, die Einladung zur
Treibjagd für uns beide anzunehmen. Und wenn ich auch
ernſte Bedenken hoge, daß Du von neun Haſen mindeſtens zehn
am Leben laſſen wirſt vielleicht dämmert Dir bei dieſer
fruchtloſen Tätigkeit wenigſtens die Erkenntnis, weshalb Dumich nun wirklich ſo Hals über Kopf von der Riviera hierher
geſchleppt haſt!“

Der Oberleutnant Freiherx von Storck ſtand beträchtliche

Aber Menſchenskind keinen

Zeit in Nachdenken verſunken. Allgemach aber glomm in

ſeinem Geſicht ein ſeliges Lächeln auf und er dröhnte mit
einer Stimme, die nicht von dieſer Welt war: „Hoher Herr,
Du biſt zwar ebenſo hinter wie liſtig und redeſt in Hiero
glyphen. Nichtsdeſtotrotz hoffe ich mit Gottes Hilfe demnächſt
den weisheitsvollen Erfahrungsſatz zuſchanden zu machen, der
da beſagt: das glücklichſte Familienleben führt ein kinder-
loſer Witwer!“

Wenn in ſpäteren Jahren bei irgendeiner Gelegenheit
im Kaſino auf Geſellſchaften oder am Billard das Geſpräch
auf Verlobungen kam, dann pflegte der lange Storck bedeutſam
den Zeigefinger zu heben und ſich wie folgt zu äußern:
„Vor allen Dingen, meine Herren, verſuchen Sie ſich Jhrer
Auserwählten niemals in einem Hauſe zu nähern, wo man
Hühner züchtet und auf Setzhennen Wert legt! Sonſt kann es
Ihnen paſſieren, daß Sie ſich mit der Setzhenne verloben und
Jhre Angebetete in irgend einer Scheunenecke auf das noch
warme Gelege praktizieren! Jhrem Geſichtsausdruck nach zu
urteilen, halten Sie mich für geiſtig minderwertig; aber Sie
ſollten es nicht tun ich weiß ganz genau, weshalb ich warne!
ich habe meine Erfahrungen hinter mir!“

Und das durfte er wirklich getroſt von ſich e
Denn dieſes feuchte Drama am Kraiwiſener Staketenzaun
es war eine ganz tolle Geſchichte.

Jm allgemeinen pflegte ſich Jochen Storck eines klafter
tiefen gewiſſenhaften Dauerſchlafes zu erfreuen. Doch in der
Nacht, die der Einladung alten Blach folgte, war er mit
einem Auge und einer Gehirnhälfte immer hellwach; teils vor
Seligkeit, teils vor Aufregung. Allerdings lag das weniger
an der bevorſtehenden Treibjagd, als an der ebenſo bevor
ſtehenden Zuſammenkunft mit Maud Aſhton. Es erſchien ihm
als ſündhafte Nichtachtung, hier Stunden zu verſchlafen, in de
nen er ſich weſentlich rationeller wenigſtens in Gedanken

mit der famoſen kleinen Hexe beſchäftigen konnte. Das Er
gebnis ſolcher immerhin anfechtbaren Reflexion beſtand darin,
daß er zwei funkelnagelneue Stearinkerzen verbrannte, ein

e aufrauchte und ſich erſt im fahlen
ergre e andere Keulenwälgter umt tens v ſt s en einzünieſeln. Doch bevor noch

der Sandmann kam, ſtand folgender Entſchluß in ſeiner nikotingeſchwängerten Seele felſenfeſt: Die Treibjagd iſt erſt mor
gen; und es wird ſicher mittag, ehe man was von der Krai
wiſener Damenwelt zu ſehen kriegt. Soviel entſagungsvolle
Charakterſtärke aber kann kein Chriſtenmenſch von mir ver
langen. Ergo greif ich mir nachher gleich nach dem Kaffee
ein Pferd und ſchau mal zu, ob man ſich nicht vielleicht ſchon
vorher ein bißchen verloben kann!“

Mit dieſem heimtückiſchen Vorſatz ſchlief er ein, wachte er
auf, kam er zum Frühſtückstiſch herunter und petitionierte er
ſchließlich harmlos um ein Schlachtroß.

Der Hausherr ließ beunruhigt den Allgemeinen Land
wirtſchaftlichen Anzeiger“ ſinken, in dem er die Stellenofferten
nach Gutsinſpektoren durchſah.

„Mann, wir haben achtzehn Grad unter Null; und der
Mond hat heut Nacht vor Kälte hörbar mit den Zähnen ge
klappert!“

Der Oberleutnant lächelte verächtlich.
„Weil er alt geworden iſt! Jch aber bin ein junger Herr

im gefährlichſten Alter und leide außerdem an Zwerchfell
erſchütterung. Da ſind achtzehn Grad unter Null gerade die
richtige Diät. Außerdem nenne ich es im höchſten Grade un
vornehm, gegen die Wünſche ſeiner Gäſte ſenile Bedenken
hervor zu kramen.“

„Aber wenn Du mir totgefroren nach Hauſe kommſt,
häng ich Dich unweigerlich zum Auftauen in die Waſchküche.“

u haſt die Gewalt Jetzt aber los. ein Pferd einKönigreich für ein Pferd! oder die Schakale ſollen ſich um
Deinen Leichnam ſtreiten!!“

Eine halbe Stunde ſpäter trabte er ab ſeinem unbe
kannten Schickſal entgegen.Ex ſah akkurat wie ein Weihnachtsmann aus hatte
eine katzenfell-gefütterte Flauſchjoppe mit hochgeſchlagenem
Kragen an, trug eine Baſchlickmütze, deren heruntergeklappte
Ohrenſchützer ihm lieblich die Seitenfronten dekorierten; die
Hände zierten Pulswärmer und Stulphandſchuhe. Der Haus
herr wollte ihm zwar noch Stroh in die langen Juchtenſtiefel
und ein Monokel ins Auge ſtopfen doch dagegen verwahrte
er ſich unter der Begründung, daß er weder eine Feldſcheune
noch ein Uhu ſei! Außerdem könnten ihm doch unterwegs
möglicherweiſe Kinder begegnen, die ſich dann durch ſeinen
Anblick für ihr ganzes Leben unglücklich machen würden.

T
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Weiß Gott es war eine bannige Kälte; und nach fünf
Minuten fühlte er ſich ſteif gefroren wie ein Nationaldenkmal,

Außerdem durfte er gelegentlich dieſer Landpartie erneut eine
unliebſame Erkenntnis auffriſchen, die er bei Kaiſermanövern
und Felddtenſtübungen ſchon wiederholt gemacht hatte: daß
man ſich nämlich auf dem Lande von keiner Einrichtung ſo ge
blaßmeiert fühlt, als von den Entfernungen. Man glaubt
ſie mit Händen greifen zu können und erkennt, daß jede Meile
aus ungefähr ſieben Vierteln beſteht.

Und ſchließlich mußte ihm der Hans bei der Auswahl des
Gaules einen ganz niederträchtigen Schabernack geſpielt haben.
Das war beſtimmt kein Reitpferd, ſondern ein Nilpferd und

ſchien höchſt indigniert darüber zu ſein, daß es um ſolchen
hergelaufenen Berliner ſein ſchönes warmes Plätzchen an der
Futterraufe hatte verlaſſen müſſen.

Erſtens ſollte es „Popokatepetl“ heißen, was jeden Pferde
kenner an ſich ſchon mit tiefem Mißtrauen erfüllte. Und neben
bei beſaß es ſo ungefähr alle erdenklichen ſchlechten Eigenſchaf
ten, die der Kavalleriſt an ſolchem Requiſit überhaupt kennt:

Es ſtieg wie ne Aktie, biß wie das böſe Gewiſſen, ſchlug
wie ne Nachtigall, klebte wie Heftpflaſter und lief wie ein
prolongierter Wechſel, der drei Monate zum Ziel braucht!

Man wird verſtehen, daß unter dieſen Umſtänden Jochen
Storcks Minnefahrt mehr einem Kentaurenkampf ähnelte.

Aber er hätte nicht der Enaksſohn ſein müſſen, der er
tatſächlich war wenn er ſchließlich nicht auch über dieſes
Walroß triumphiert hätte.

Und ſo war er nach etwa einer Stunde bis auf Rufweite
an das feindliche Verhau“ herangekommen. Da dirigierte
er den „Popokatepetl“ nach links auf den verſchneiten Sturz-
acker ab, um erſt meuchlings das ganze Kraiwiſener Gutsgehöft
zu umreiten. Denn wenn es auch gerade kein Promenaden
wetter war, ſo durfte man immerhin mit der Möglichkeit rech
nen, daß ſich auch bei der Gegenpartei die Stimme des Her
zens trotz der achtzehn Grad unter Null meldete und herriſch
nach Abkühlung verlangte. Dann lagen allerlei erfreuliche
Konſequenzen gar nicht mal ſo aus der Welt.

m SDrüben jedoch hatte man gerade in dieſem Moment den
Kopf mit allerlei Wirtſchaftsſorgen voll. e

Fräulein Aurelie Jürgenſen nämlich hatte, wie allmor-
gendlich nach dem Frühſtück, auch heute Maud Aſhton zum
Hühnerfüttern abgeholt. Und ſchon im erſten der drei Ställe
geſchah der dramatiſche Zwiſchenfall, der ſo ungeahnte Folgen
nach ſich ziehen ſollte: die Tür war nicht feſt geſchloſſen,
ſondern nur angelehnt; der Wind faßte ſie, riß ſie ſperrangel
weit auf. Dieſen Moment benutzte ſchlagfertig eine der
Glucken, entwiſchte von ihrem warmen Gelege, flatterte gackernd
die Leiter hinab und überantwortete ſich den achtzehn Grad

unter Null. rAurelie Jürgenſen ließ entſetzt die Erbſenſchüſſel fallen
und ſchlug jammernd die Hände zuſammen.

„Trautſtes Harzchen, jankern Se hinter ihr har, daß ſe ſich
nicht in den Jemieſejarrten varbieſtert!!“

Das kleine Sportmädel raffte die Röcke zuſammen und
fegte los. Die Henne nicht minder. Sie hatte bereits einen
erheblichen Vorſprung und ſchien beſtrebt zu ſein, ihn nach
Möglichkeit zu vergrößern. Offenbar wollte ſie ſich für die
dumme Brüterei entſchädigen; denn ſchimpfend und flügel
ſchlagend turnte ſie auf dem Hof umher.

Maud Aſhton legte ſich energiſch auf ihre Fährte, rief
„Hule, hule!“ und ſuchte die pflichtvergeſſene Ausreißerin
heimtückiſch in die Ecke neben dem Hammelſtall zu dirigieren.
Die Glucke wiederum war eine ältere lebenserfahrene Dame
und dachte nicht im Traum daran, ſich ihre Rückzugsſtraße ab
ſchneiden zu laſſen. Sie ſchlug einen regelrechten Haken, raſte
in den Wirtſchaftshof, überflatterte die Jauchgrube und re
tirierte höhniſch auf den großen Dunghaufen.

Wahrſcheinlich vermutete ſie ſich jetzk in ſozuſagen „unweg
ſamem Gelände“. Maud Aſhtons Tatkraft dagegen fand ſofort
die einzig mögliche ſtrategiſche Angriffsbaſis- in beſchleu
nigtem Flankenmarſch längs der Schweineſtälle umging ſie
das Hindernis, um von rückwärts anzugreifen.

Da verzog ſich die Henne in den „Jemieſejarrten“, deſſen
Staketenzaun ihr ein gangbares Defilée bot.

Maud Aſhton triumphierend hinterher. Und hier
zwiſchen den dereinſtigen Peterſilie-, Spargel- und Kohlrabi
beeten erfüllte ſich das Sedan der treuloſen Glucke. Es
mag unentſchieden bleiben, ob ihr die achtzehn Grad unter
Null doch allmählich die Beine verklammten oder ob ſie durch
das tagelange faule Sitzen ſchon charakterlos geworden und l nicht!“

entnervt war jedenfalls raffte ſie ſich zu keinem energiſchen
Widerſtand mehr auf. Zwar verſuchte ſie noch durch die Taxus
hecke auf das freie Feld zu entwiſchen; doch ehe ſie noch die
Flügel aus den veräſtelten Zweigen frei zu bekommen ver
mochte, griff eine kleine mollige Hand ſchon zu und hatte ſie
und ſteckte ſie unter das dicke grauwollene Umſchlagetuch.

Und drüben, jenſeits des Zaunes, erkundigte ſich eine
lachende Stimme, die ſie ſo gut ach, ſo gut kannte und nicht
wieder vergeſſen hatte: „Hallo, Miß Aſhton, darf ich Sie zu
einem kleinen Spaziergang ins Kaſino oder auf die Promenade
des Anglais einladen? Eventuell nehmen wir uns auch eine
Jacht und ſtolpern ein bißchen die Cte d'Azur hinauf?!“

Jn ſeligem Schreck wurzelte ihr Fuß am Boden.
„Aoh Gott, Herr von Storck, wie ſehen Sie aus?!“
Er ſchaute an ſich herunter.
„Fein, was? Mein Turnierkollet! Aber darf man ſich

gehorſamſt erkundigen, Miß Aſhton, weshalb Sie bei ſolcher
ſibiriſchen Temperatur zwiſchen dieſer Hecke herumkrauchen?“

Sie lüftete einen Zipfel des wollenen Umſchlagetuches.
„Eine Uhnchenjagd! Weggerannt beis Füttern!“
Der Gardedragoner lenkte den „Popokatepetl“ näher an

den Zaun heran, ſo daß er ſeiner Angebeteten auf Armeslänge
nahe war.

„Aha beis Füttern! Alſo Miß Aſhton, ich muß Jhnen
e daß Sie eine geradezu hervorragende junge Dame
ind!“

Die Kleine errötete bis unter das wirre Gelock der blon
den Schläfenhaare. Und ihr reiſiger Ritter definierte mit ſtei
gender Wärme: Nämlich es iſt durchaus nicht jedermanns
Sache, bei achtzehn Grad unter Null Uhnchenjagd zu machen

namentlich, wenn man ſich noch acht Tage vorher die Ri
vieraſonne hat auf den Spitzenſchtrm ſengen laſſen.“

Das Sportgirl ſchüttelte ernſthaft den Kopf.
„Das Uhnchen iſt doch von die warmen Eier weg. Da

hat die Houſekeeper die Wirtſchafterin ſo gebeten: „Traut-
ſtesſsar chen.

Sie kopierte Aurelie Jürgenſen ſo koſtbar, daß Jochen
Storck laut auflachen mußte.

„Und natürlich konnten Sie da nicht widerſtehen?!“
e getandadiegſeinegebricheueenn einer doch

ſchon die Erbſenſchüſſel hinſchmeißt!“ h
Damit war die Veranlaſſung dieſer zufälligen Begegnung

hinreichend geklärt; jetzt hätte der Baron eigentlich weiterreiten
können. Doch er traf keine Anſtalten dazu; und auch Maud
Alhton rührte ſich nicht von der Stelle.

Man ſtarrte ſich längere Zeit temperamentvoll in die
Augen.

Plötzlich ſchien der Geiſt über den Oberleutnant zu kom
men. Er äußerte ſomnambuliſtiſch geheimnisvoll: „Jch
glaube, Miß Aſhton, Sie ſind unglaublich hilfsbereit und

warmherzig?!“
Sie zog die friſchen Lippen.
„Wegen das eine Uhnchen!“ wehrte ſie verächtlich.
Er ſchüttelte heftig den HKopf, als ginge es um die hei-

ligſten Errungenſchaften der Menſchheitskultur.
„Nicht deswegen, ſondern na ja ſondern

haupt!“
Gegen ſolche ſchlagende Beweisführung kam ſie nicht auf;

das fühlte ſie ſelbſt. Jhr erſchien der Herr jenſeits der Hecke
an ſich ſchon als ein ſo überragendes Exemplar der Gattung
„homo ſapiens“, daß ſie nur reſpektvoll wiederholte: „Aoh

a Gherou pt.
Das Walroß begann vor Kälte und allgemeiner miſan

thropiſcher Veranlagung nachgerade unruhig zu werden. Sein
Bändiger drängte es jedoch noch dichter an die Taxushecke
heran, deren trockene Zweige ſich ſchon ſchneeſtäubend zur Seite
bogen, und erklärte feurig: „Jch bin kein genialer Kronleuchter,
Miß Aſhton; ich bin nur ein einfacher preußiſcher Offigier
und kümmere mich den Deuwel darum, was in der Welt alles
für Verrücktheiten vorgehen. So viel aber kann ich doch unter
ſcheiden, ob einer 'n Schubiak oder 'n Kerl iſt, vor dem man
mit der Hand reſpektvoll an die Helmſchiene fahren muß. Ja
wohl! Und Sie, Miß Aſhton, gehören zu den letzteren Sie
ſind ebenſo wie mein Freund Krottendorf, ein Ausnahme-
menſch!. Sie haben ſo viele hervorragende Eigenſchaften, daß
man ordentlich lebensmüde werden könnte, wenn man ſie auch
bei ſich ſelbſt zu ſuchen anfängt und ſie den Deuwel!
nicht finden kann. Jawohl!

Jch aber bin gar nicht lebensmüde. J wo werd ich denn?!
Jch könnt im Gegenteil die ganze Welt umarmen; und in
erſter Linie natürlich nee, pardon, das geht wohl noch

(Fortſetzung folgt.

über
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digungswerken umgebaut worden. Die An
Bilder aus großer Zeit. ſiedelung beſteht aus 20 Klöſtern und Kirchen

und 12 Dörfern
Zur Veranſchaulichung der ſchweren

Die berühmten Klöſter auf dem Berge Minenkämpfe in den Vogeſen zeigen wir,
Athos bei Saloniki, an ſich ſchon feſtungs wie unſere braven Truppen mittels elek-
artig angelegt, ſind von den engliſchen und triſcher Steinbohrer Gänge in den Felſen
franzöſiſchen Truppen zu modernen Vertei anlegen.

Die Athosklöſter bei Saloniki. e Von den Minenkämpfen in den Vogeſen.

Luſtige Ecke.

war e W u n h eDas verkannte Schilderhaus,
e

Schulcheund Sühne
Der Wiener Kleinbürger Joſef

Prohaska hat den Wiener Kleinbürger
Franz Striegl im Streit geohrfeigt.
Striegl klagt und der Richter ver
urteilt Prohaska zu einer Buße von
fünf Gulden an die Armenkaſſe.

„„Ah na, kaiſerlicher Herr Rat!“
ruft Striegl enttäuſcht aus. „Hab'
denn ich die Ohrfeig' kriegt oder
die Armenkaſſe?“

Pathologiſcher Fall,
Patient: „Herr Doktor, ich kann

Nachts nicht ſchlafen!“
Arzt: „Was ſind Sie denn?“
Patient: „Privatwächter.“
Arzt: „Privatwächter? Das iſt

ja ein ganz merkwürdiger Fall! Jch
werde über Sie in der „Mediziniſchen
Wochenſchrift einen Eſſah ver
öffentlichen.“

Kaffiniert.
„Ja, was iſt denn das, Herr

Bäuchle?! Sie gehen ja jetzt alle Tage
in die Vorleſungen des Vegetarier-
Vereins? Wollen Sie am Ende gar
beitreten?“

„Ach, gar keine Spur! Jch geh'
nur hin, weil mir dann z' Haus
mei' Roſtbratl no' amal ſo gut
ſchmecktl

e RichtigAus der Scuule- Er bleibt im Bild. A. „Gs iſt eine alte Geſchichte;
Lehrer „Warum wurde Kolumbus Paſſagier zum Droſchkenkutſcher: je mehr man von etwas hat, deſto

Entdeckung erſt nach ſeinem Tode nach dem „Na, da wollen wir mal einſteigen in den mehr verlangt man davon
wahren Werte geſchätzt? Miſtwagen!“ B. „Hm, mit AusnahmenDer kleine Cohn: „Er hatte doch Droſchkenkutſcher: „Wo ſoll ich denn Haben Sie ſchon einmal Zwillinge
eppes niſcht annonciert!“ den Miſt abladen?“ gehabt?“ t

Jeder Nachdruck aus dem Inhalt dieſer Settſe wird ſtrafrecht lich verfolgt. Druck und Laeeſe Neue werliner Vexlagsanſtalt, e Grebs, Charlottenburg, Berliner Str. 40
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